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^loBeschLchz ;zlgziottAnlWerpen.
sich den Berichten holländischer Blätter ergibt
toir aB, c§ dor allein die Engländer  waren,
Wimk 'rc..* iir ffcrf(fmt Antwerpens nnd die belgi-
spg. .^ Hörden zmn äußersten Widerstande ange-
°twr - en  und die militärische Gegenwehr auch
i»gr„Iilcr êrt. Der Oberbefehl  ist anscheinend

- tlverpen in englische Hand  übergegan-
ganzDie Herren Engländer wissen freilich

in
gen.

&e& ,' lDn§  der Fall Antwerpens in i l t ä r i s ch zü
g»r !Z r dat ; sie wissen, daß der Fall Antwerpens
», (~: j Se hat , daß großedeutfche  Tr u p p e n-
bfl,. ' ^u frei werden, die dann mit furcht-

Wucht  auf die Armeekorps des ohnehin
Engten linken französ. Flügels fallen werden,
gebt große Geschäftigkeit der Engländer ; es

^ben letzten Endes aufs Ganze!

önĝ Amsterdam, 8. Okt. Der Telegraaf meldet
tẑ rstsendaal von gestern: Das di p l o in a t i s chc
»Nf̂r ^ hat Antwerpen verlassen  und sich
neben1'111. Regiernngsdampfer nach Ostende be-
tflfl, ' Die Bürgergarde wurde entwaffnet . Rosen-
Dc„ einem großen Flüchtlingslager,
oti. N?)en Tag über kamen Züge aus Antwerpen

m " ?ch Mitternacht waren schätzungsweise
Anu? Algier, namentlich Frauen und Kinder , ein-
dflhO.Nen, die in .Kirchen .Lichtbildtheatern, Eisen-
tvfl̂ huppen und Privathäusern untergebracht

Tie Stadt in Flammen.

Slr2»'E°rdam, 8. Ockt. (Ctr . Frkf.) In der ver-
• "rn Nacht begann ein wütendes Artille -^ 6l) > VVyUUU CUl ivUU-UUc» UliC*

Echgsbl echt . Die Engländer haben ihre schweren
»lisfl' ^ ' ssuonen hinter den inneren 'v-r‘. " " ' ‘
fehto» Während die Granaten
Sentrn, ^ ? rchc nr^ a^ in der

inneren Festungsgürtel
in den Vor-

Zurenborgwyk, aber auch im
ivjchLtP dvr Stadt einschlugen, schwebte ein oder,
Hflfl"Achtlinge berichten, mehrere Zeppelins
ki»fl, ^ k Stadt . Eine abgeworfene Bombe setzte
&W P et r oll e um t an k in Brand.  Das
Utenn ^ ?riff den S ü d b a h n h o f, der in Flam-
^UtcTvV- Wie wahnsinnig liefen die Menschen
llipfl, e Stadt und die wilde Flucht der Bevölke-
Biiop JU. Voin Südbahnhof konnten keine
8>f ^ "fhr abfahren , ebensowenig am Gauptbahn-
il>n h0 irgend ein Unfall , angeb" ^' ^

n Bomben , eingetreten
angeblich durch das Wer¬

sein muß . Die
Flüchtenden zogen bis zur nächsten

stZehntausenden  kamen sie heute
an und die Schätzungen laufen zwischen

^berfls. s '"^s'ad und Dreihunderttausend . Ein
- oelgischep Bahnbeamter sagte, daß der stets

!>°fe

Afl̂?"hihabnhofBonrb durchbereitstehende H o f z u g
>e getroffen worden sei.

gsj T
>! L^ Mcn Berichte melden, daß Antwerpen

i‘Uj.  tteil des Südbahnhofes bei Borg er¬
st a F ka m m e n stehe. Die Geschosse der

H ^ i l̂icn selbst über die Stadt hinweg, so-
"kstfl„ ttug mit den Flüchtlingen stundenlang zau-
^ Norden abzufnhren.

Dkt. Nach einer der „Kölnischen Ztg ."
Holländischen Grenze zugehcndcn Depesche

Ae @"atwerpen an allen vier Ecken.
°^8skaserne steht in Flammen . Die Be-

115^ 'Ü noch immer heftig. Die Lage sei u n>
r Auf einem Fort wurde eine Batteriens : lt tut

®eHt gesetzt.
’fiicu'hipmDntn' 0. Okt. Der Korrespondent des
As N,.,/sotterdanischeCourant", der gestern abend

^^ rpen gekommen ist, ineldet, daß der
Ostzer Südbahnhofs sich auf die umliegenden
?äitb„ ,ail fQebehnt hat . Das Gerichts ge-

u das Muse  u m, welche nur eine Stra-
^ Bahnhof entfernt sind, seien schwer

e?etQ(jGroße  Panik herrscht in der Stadt und
i man  verwundete englische und belgische

Aidfl^ ^ anspartieren . llm ^ 10 Uhr morgens
^dvasŝ ,, B ü r g e r w e h r e n t w a f s n et. (Diese
3t nns ’o? der Bürgerwchr geschah in Brüssel,

"U^ ich stets, wenn das Einrücken der
erwartet wurde.)

^stterdam,

Die Verteidigung der Festung,
beliDie

Ibe 9 sschen  Truppen , die westlich der
haben, scheinen zurückgeschlagen

5i)Doten «t le  Manien rasch über die Brücken und mit
l>,A0en» br den Fluß in die Stadt zurück. Am

st PMnlcn neue englische Truppen
iihNn wiüber  Gent an.  Sie nahmen
^ »,st>hrton ^ 8 st e n Positionen  Aufstellung
b wii tz 0 l isches und 'französisches
' ^ la»t sich. ^Der innere Fortgürtel

tön bis aufs äußerste v e r-L ^ t̂ klaL
?daal- Weiter meldet das Blatt aus

e op,„^ te  belgischen Truppen sind über die
iio» en °intrm« en  stnd haben, eine Defensivstellung

Die Engländer verteidigen die wich-
Nin s. ' Schlüssel zur Stadt , worauf der
gsten t,̂ ,r̂ ?ntschen gerichtet ist. Daraus ist

Na belgische Heer, wenn es geschla-
-„ Astende  abrücken wird, um mög-
- ?>ÜriTltT!rt 21t Fmnmtm -mtf Kam Ĉ aav

Dl
\ ' Itk t ]4 CV. . rr UVlUWV . l

^ünbctp 1 311̂mmen mit dem Heer

Ä h „"'dode" meldet aus Putten , daß immer
Fflst.,,̂ 0 b.e m, also in dem ersten Fort des

Atz löst Wî t>̂üb0>irtels im Osten von Antwerpen,
"siiliÄŝ iw ll Säintliche Boote der nach Ostende
% ? "NgpA tahrenden Linien sind überall mit

^ ^ahri Blifsingen, die Schelde abwärts
nach England . —

Die Rolle der Engländer.
Der Korrespondent des „Handelsblad ", der eben-

falls in Rosendaal angekommen ist, schildert die
furchtbare Wirkung der ' in Antwerpen ein¬
schlagenden Granaten , aber auch das Vertusch-
u n g s sy st e m in Antwerpen,  wo noch bis
zum lletzten Tag geheim gehalten wurde, daß die
Deutschen über die Nethe gekommen
sind. Die ganze Art , in der die Engländer Vor¬
gehen, zeigt ihren brutal enEgoismus.  Sie
ließen zuerst die Belgier ganz allein die schwerste
Stellung bei Waelhem und St . Katharine verteidi¬
gen und kamen erst an, nachdem diese Forts gefallen
sind. Nun werden sie sich solange verteidigen , bis
die B e s chi e ß u n g d e r Stadt  Antwerpen eini¬
gen W i d e r h a l l in der gesamten Welt gefunden
hat, worauf es den Engländern besonders anzukom¬
men scheint. Inzwischen fällt dem belgischen
Heer  die Aufgabe zu, den Abzug der Engländer
nach Ostende frei zu halten.

Die Nordwestecke Belgiens gesäubert.
A m st c r d a m, 9. Okt. (Ctr . Frkf.) Die Deut¬

schen haben Achel nahe der holländischen Grenze be¬
setzt. Ta auch T u r n h o u t in Händen der Deut¬
schen ist, so scheint die Säuberung der Nordwestecke
Belgiens vollendet.

WR London, P . Okt. (Nichtamtlich.) Der Be-
richterstatter des Daily Expreß  telegraphiert
aus Ostende:

Die Belgier leisten in Antwerpen hartnäcki¬
gen  W i d e r st a n d, doch sind die Deutsche n
ein gutes Stück vorwärts  gekomnien. Das
Feuer aus den schweren Geschützen von Antwerpen
übte auf den anrückenden Feind einige Wirkung
aus . »

Das Daily Chronicle  meldet aus Ant¬
werpen :

Es sind die schweren Geschütze, welche hier den
entscheidenden Einfluß haben. Es ist ein Kampf
zwischen Krupp und lebenden Menschen¬
material.  Bei Tage und meist auch in den
Nächten, wird die todbringende Beschießung fortge¬
setzt. Wenn die Granaten eine Stellung unhaltbar
gemacht haben, rücken die Deutschen vor. Stoßen
sie dann auf den Widerstand der feindlichen Infan¬
terie und müssen zurückgehen, so wird das Grana¬
tenfeuer verdoppelt, bis die belgischen Regimenter
sich zurückziehen müssen. Die Behörden tehen der
weitern Entwicklung der Dinge mit tiefem Ernst
entgegen. Die Deutschen können jetzt schon die
Stadt mit ihrem Geschützen von zweitgrößtem Ka¬
liber erreichen.

Weiter ist nach Amsterdamer Blättern zu mel¬
den, daß die Linie Selzaete^ — Ostendenoch
frei  fei . Die Besatzung der Forts , so berichten
die Flüchtlinge, ist durch ein englisches Kontingent
verstärkt. Die Zahlen aber, die hierbei angegeben
werden, 40 000 bis 60 000, sind als fabelhaft
a b z u l e h n en. Es heißt auch noch bei dem Flüch-
lingen , ein französisches Hilfskorps werde erwartet.
Das belgische Heer soll sich über die Schelde zurück¬
ziehen oder schon zurückgezogen haben.

Wien, 9. Okt. Die gesamte Presse betrachtet den
Fall Antwerpens als ganz nahe bevorstehend und
erwartet von diesem Ereignis eine entschei¬
dende Rückwirkung  auf die Kämpfe am
nordwestlichen Flügel in Frankreich,
da dann beträchtliche Teile der deutschen Antwerpe-
ner Belagerungstruppen zur Verwendung auf die¬
sem Flügel frei würden , denen die Franzosen und
Engländer nichts Gleichwertiges mehr entgegen-
zusetzen hätten . Zum Abschluß der Belagerung
Antwerpens schreibt das Wiener F r e nr d en-
bla t t:

So steht denn die stärkste Festung und der größte
Handelsplatz Belgiens vor dem Fall , und das Schick¬
sal Antwerpens besiegelt das Los des belgischen
Königsreiches. Der H e r r s che r aber, welcher die¬
ses furchtbare Unglück in leichtsinniger Weise über
sein Land herauf beschwor, mag düstere Betrachtun¬
gen darüber anstellen, wie weit seine Freunde
im Unglück  sind . Er meinte, uaf die Seeinacht
Englands und die Armee Frankreichs vertrauend,
der Verschwörung gegen Deutschland und
Oesterreich - Ungarn  frohen Mutes beitreten

zu können. Jetzt muß er fein Land in die Hände
des Feindes fallen sehen und selbst heimatlos als
als Flüchtling sich in fremden Schutz begeben.
Kaum eine Woche währt die Belagerung Antwer¬
pens , und schon steht diese stärkste aller belgischen
Festungen vor Katastrophen, in die auch das bel¬
gische Heer niiteinbezogen wird.

- . '
Was die Flüchtlinge aus Antwerpen erzählen.
Rosendaal, 8. Okt. In allen Wirtschaften sitzen

die Belgier , denen eine gehörige Bombenfurcht
in den Leib gefahren ist, beisammen, um endlich auf
neutralem Boden, wo man frisch von der Leber
reden darf , ihren für die Antwerpener Regierung
nicht sehr schmeichelhaften Empfindungen freien
Lauf zu geben. Ta vernimmt man , wie u n p o p u-
I ä r der K ö n i g A l b e r t sich gemacht hat , weil er
die Stadt nicht schon längst auslieferte ; verächtliche
Worte treffen den Souverän , der sich stets flucht¬
bereit hielt , während er den Soldaten Courage zu¬
sprach. Und am meisten ist man über die sinnlosen
Ausfälle der ungeübten Truppen  empört.
Das einzige Ergebnis dieser Scharmützel war , daß
ini Umkreis von Antwerpen Verwüstungen ange¬
richtet wurden , die sich leicht hätten vermeiden
lassen. Schließlich weiß man auch, daß die Besckiä.
digung von Löwen nicht auf deutsche Rechnung zu
stellen ist, vielmehr von den Franktireuren im Ver¬
ein mit Antwerpener Festungsabteilungen verschul¬
det wurde. „Die Herausgeber der Antwerpener
Blätter : Metropole, Nieuwe Gazet und Matin'
wissen sehr gut, weshalb sie geflüchtet sind; die Ant¬
werpener hätten ihnen den verdienten Lohn
fürihreLügen  gegeben, wenn sie noch länger
geblieben wären !" ruft einer aus , und von allen
Tischen erhält er laute Zustimmung . Selbstver¬
ständlich vernimmt man in den Gesprächen sehr oft
das Schlagwort : „Wir waren verkauft !"
Der eine glaubt bestimmt zu wissen, daß die Vertei¬
diger von Lüttich und Namur ihre Festungen nach
einem Scheinkampf auslieferten . Hervorragende
belgische Militärpersonen werden des Landes¬
verrats  beschuldigt. Ungeheuerliche Geschichten
erzählt man sich über den „Hintergrund " der belgi¬
schen Neutralitätsverletzung . „B r o a u e v i l l e
müßte g ek ö p f t werden", läßt sich ein friedlich
dreinsehender Belgier vernehmen; „er hat mit
Frankreich und England einen Geheimvertrag ge¬
schlossen, der uns den Feind ins Land gebracht hat.
Die Deutschen würden den Feldzug in Belgien nicht
unternommen haben, wenn sie nicht gewußt hätten,
was für sie auf dem Spiele steht. Ich bin davon
überzeugt, daß Leopold II . eine solche Torheit nicht
begangen hätte ! Dem König geschieht recht. Ich
weine ihm keine Träne nach."

Die aus der Umgebung Antwerpens geflüchte¬
ten Bewohner ergehen sich in eindrucksvollen Schil¬
derungen der d e u t s che n B e l a g e r u n g s t e ch-
n i k. Kein Mensch hätte gedacht, daß Saint -'
Catherine - Wawer  innerhalb weniger Stun¬
den in Grund und Boden geschossen sein Würde, daß
Waelhem,  ein modern eingerichtetes Fort , den:
Ansturm der deutschen Batallione nicht ^ zu trotzen
vermögen. . . . Ein Fabrikbesitzer aus Lierre findet
nur Lob für die als Babaren verschrienen „U l a -
neu " ; er charakterisiert sie mit den Worten : „Wir
waren auf den Anblick wilder Bestien gefaßt und
machten die Bekanntschaft treuherziger,
braver Jungen ." — Tie flüchtigen Belgier
warten auf den Fall Antwerpens , um wieder nach
Hause zu fahren . Sie geben zwar die Hoffnung
auf den Sieg der „Verbündeten " nicht auf, aber
Furcht vor der deutschen Regierung liegt ihnen
ferne.

Mn  i Mit ökt- ui lein»
iiüt im fofen nsn mmm  in

Die Suft MW.
Essen , Ruhr . (Nichtamtlich). Die

Rhein .-Westf. Zeitung verbreitet durch
Extrablatt folgende Meldung:

45 . Jahrgang.

Rotterdam , den 9. Okt. 32 deutsche
Handelsdampfer , darunter der Lloyd-
Dampfer „Gneisenau" und viele andere
große Seedampfer, sowie über zwanzig
Rheinschiffe find heute im Hafen von
Antwerpen auf Betreiben der Eng¬
länder in die Luft gesprengt worden,
da die Niederländer dem Verlangen,
die Tarupfer zum Abtransport von
Flüchtlingen (der Garnison ?) nach
England durchzulassen, nicht siattgaben.
— König Albert wollte gestern vor der
Beschießung der Stadt diese übergeben,
wurde aber von englischer Seite daran
gehindert.

Ar üentfifie NW Her «NW.
WB Großes Hauptquartier , 9 . Okt. ,

abends. (Amtlich). Heute Vormittag
find mehrere Forts der inneren Be-
festigungslinie von Antwerpen ge-
fallen ; dieStadt befindet sich  seit
heute Nachmittag in deutschem
Besitz . Der Kommandant nnd die
Besatzung haben den Festuugsbereich
verlassen; nur einzelne Forts sind noch
vom Feinde besetzt; doch ist der Besitz
von Antwerpen dadurch nicht beein¬
trächtigt.

Die Politik König Albcrts von Belgien.
München, 8. Okt. Die Darstellung , die vor ein:-

gen Tagen in der „Frankfurter Zeitung " von oer
Politik des Königs Albert  unter dem Titel
„König Albert als Agent der Tripelentente " ge»
geben wurde, wird von Mitteilungen einer offenbar
ebenfalls gutunterrichteten Persönlichkeit in den
„Münchener Neuesten Nachrichten" ergänzt und :n
den Hauptpunkten bestätigt.  Es heißt darin:
„Der Wahn, in allen Dingen andere Wege zu gehen
als der Vorfahr , hat den König Albert auf die ihn
und sein Land so schädigende Politik gebracht. Ich

'erinnere mich heute, daß vor ungefähr zehn Jahren
der verstorbene Baron L a m b e r m o n t, der geist¬
vollste Diplomat der alten und der neuen Schule in
Belgien, mit mir die Frage eines deutsch-französi¬
schen Krieges anscynitt und äußerte , daß die Neu-
tralität des kleinen Landes Belgien mit der Armee
nicht erfolgreich verteidigt werden könne, und daß
es genüge, daß bei Beginn eines solchen Krieges
die Armee zur Wahrung des Neutralitätsstaich-
punktes die Grenze besetze,  daß sie aber nicht ge¬
nötigt sei, sich mit einem so viel stärkeren Gegner
in Kämpfe einzulassen, und daß dadurch auch die
Zukunft des Landes sichergestellt werde. Lamber-
mont ist tot, seine Politik vergessen, und der in¬
timste Freund König Alberts General I u n g -
b l u t, der ihm von Jugend auf beigegeben war,
der ein guter Hofmann, aber kein hervorragender
Politiker ist, hat nun seinen Einfluß zu Gunsten
der Franzosen geltend machen können. Wir glau¬
ben der „Frankfurter Zeitung " gerne, daß.  das
jetzige Ministerium den Krieg lieber vermied.n
hätte , denn die meisten der belgi'chen Min stier sind
von jeher bei großen merkantilen llnternehnmnaen
direkt oder indirekt beteiligt und können nur dm
Frieden wünschen. Wer aber Belgien kennt, weiß,
daß die leitenden Kreise viel mehr dem westli-̂ en
als dem östlichen Nachbarn zuneigen. Nicht g' a-'b-
lich erschien uns aber die Bemerkung in den̂ zitier-
ten Artikel, daß die Königin  in der politiichen
Entwicklung eine Rolle gespielt habe. Sie ist v"N
sehr zarter Gesundbeit, lebt so zurückgewgen als
möglich u. gebt allen Erregunanen aus dem Wege.
Sie bängt zärtlich an ihren Kindern und an^ibrer
bayerischen Heimat und dürfte kaum jemals in dw
Staatsangelegenheiten eingegriffen haben: mit
kurzen Worten : König Georg  von England hat
seinen Vetter her um gekriegt und l e tz-
terer mag lick beiersteremkür das
grenzenlose Unheil bedanken , das
nun über die Dynastie und über das
Land  h e r e i n g e b r o che n i st."

Die Uneiniakcit in Frankreich.
Berlin , 8. Okt. Nach in Genf vorliegenden P̂a-

riser Telegrammen hätte General Gallien : sämt¬
liche Führer des sozialistischen Apbeiteriyndikats,
darunter mehrere Abgeordnete wecken regierungs¬
feindlicher Wühlereien in der Bevölkerung aus
Paris ausgewiesen.

Die Befestigung Beiforts.
Rom, 8. Okt. (Ctr . Frkf .) Nach einem Brief

des Korrespondenten der „Tribnna " aus Nancy
Vom 29. September beträgt die Garnison von Bel»



f o r t 80 000 Mann . Etwa 500 italienische Mauer
und Erdarbeiter werden von der französischen Regie¬
rung zurückgehalten und mit Befestigungs¬
arbeiten  beschäftigt.

Neue Erfolge in Russisch-Polen.
Der offizielle Bericht.

WB . Wie», 9. Okt. Aintlich wird Verlautbart:
8. -Oktober mittags : Beim weiteren Vordringen
unserer Truppen wurde gestern der Feind an der
Chaussee nach Przemysl bei Baryccz  westlich
von Dynow geworfen . Auch Rzeskow
wurde wieder genommen, wo viele Geschütze
erbeutet  wurden . In dem Winkel zwischen
Weichsel  und San  nahmen wir den slüchtenden
Russen viele Gefangene und Fuhrwerke
ab. Erneute heftige Angriffe auf Przemysl wur¬
den glänzend abgeschlagen.  Der Feind hatte
viele Ta u s e n d e T o t e u. V e r w u n d e t e. In
den , siegreichen Kämpfen bei Marmaros-
S z i g e t wetteiferten ungarischer und ostgalizischer
Landsturin mit den polnischen Legionären an
Tapferkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v. Höfer,  Generalmajor.

Der russische Einbruch in Obcrungarn.
Budapest, 8. Okt. Nach Meldungeil aus Klan-

senburg wurden dieinBesztercze  eingedrunge¬
nen russichen  Soldaten in der Nähe der Ort¬
schaft T c l e s in vernichtender Weise geschla¬
gen.  Mehrere hiindert Russen wurden gefangen,
die übrigen flüchteten unter Zurücklassung von Ge¬
schützen gegen Magyarlapos . Der Regierungs-
konimissär Graf Edmund B e t h l e n verständigte
die Bevölkerung in einer Kundmachung von dem
errungenen Sieg.

Budapest, 8. Okt. (Ctr . Bln .) Aus Mariuaros-
Sziget wird gemeldet, daß nach Abziig der Russen,
welche sich dort drei Tage aufhielten , alle Aemter
ihre Funktion wieder aufgenoniiuen haben. Die
Gebäude der Stadt blieben unbeschädigt, ebenso die
in der Nähe befindlichen Salzbergwerke.

Die von unseren Truppen cwgen den Jablonitza-
paß zu verfolgten Russen haben bei Na g y b o c s ko
und N a b o t bedeutende Verluste erlitten . Zahl¬
reiche Russen sind gefangen und viele Geschütze er¬beutet.

Die Kämpfe gegen Serbien.
WB . Wien, 9. Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautet . 8. Oktober : Die Säuberungs¬
aktion in Bosnien  schreitet weiter fort.
Zu dein bereits gemeldeten gegen die Montene¬
griner  erzielten Erfolge gesellt sich nun ein ent¬
scheidender Schlag gegenüber den in Visegrad
kampflos cingezogenen serbischen Kräften . Ihre
nördliche Kolonne wurde von Srebenica
gegen B a j n a - B a st a bereits über die Drina
z u r ü ckg e w o r f e n, wobei ihr Train - und
Munitionskolonne abgenommen  wurde . Die
auf Romania Planina  vorgegangene
Hauptkrast unter deni Kommando des ' Erkriegs-
ministers Mylos - Bojanovic,  von unseren
Kräften in zweitägigem Kampfe vollständig
g es chl a g e n, entging nur durch durch eilige Flucht
der von uns geplanten Gefangennahme . Ein
Bataillon des 11. Regiments , zweiten Aufgebots ist
gefangen genommen  und mehrere Schnell¬
feuergeschütze erobert  worden.

P o t i o r e k, Feldzeugmeister.

WB . Wien, 8. Okt. (Nichtamtlich.) Die Reichs¬
post meldet : Auf dem Wege über Bulgarien aus
Ncuserbien eingetroffene Reisende bestätigen, daß
in Serbien schreckliche Z u st ä n d e herrschen.
Die bisherigen K r i e g s v e r l u st e der Serben
betrügen 75000 Tote und Verwundete.  Für
diese sei die ärztliche Hilfe durchaus unzureichend.
Das Publikum , das durch die offiziellen serbischen
Siegesmeldungen eine Zeitlang getäuscht wurde,
habe setzt erfahren , daß alle diese serbischen Siege
tatsächlich nie existierten, wodurch eine verzweifelte
Stimmung hervorgerufen worden ist. Vom König,
der schwer krank sei, höre man wenig. Die Prinzen
Alexander und Georg hätten eine viel zu geringe
Autorität , um das über ihreni Land und Gaus
schwebende Unheil durch entsprechendenEinfluß auf
die Bevölkerung abzuwehrcn.

In Sofia eingelaufene Meldungen berichten
fortgesetzt über heftige Kämpfe in ' Serbisch -
Mazedonien und G r i e chi s ch- Maze¬donien.

Deutsche Soldaten in Oesterreich.
Berlin, 8. Okt. Ter Wiener Berichterstatter der

Nreuwe Rotterdamsche Courant schildert dem Ber¬
liner Lokal-Anzeiger zufolge die ausgezeichneten

Unpolitische Zeitlimfe.
(Nachdruck verboten.) Berlin,  7 . Okt.

Franz Brandts  ist gestorben, — der hockwer-
diente Vorsitzende des Volksvereins für das katho¬
lische Deutschland, der Bahnbrecher für das prak¬
tische Christentum , unser Führer in der S . zi.ck-
politik. Wie W i n d t h o r st, mit dem er in enger
Geistesverwandtschaft zusammenarbeitete, ist er 80
Jahre geworden und nicht int Ruhestände, sondern
in den Sielen gestorben. Windthorst : atie ihm sein
liebstes Kind, den Volksverein anvertraut , und
Brandts hat diesen Sprößling zu überraschender
Bliite und Leistungsfähigkeit gebracht. Die deut¬
schen Katholiken wissen ja alle, daß der Volksvercin
ein wahrer Grund - und Eckstein unserer Stellung
im öffentlichen Leben geworden ist. Die Brandtssche
Weberei in M.-Gladbach hat durch den Verstorbenm
einen geschichtlichen Ruf erlangt , und M.-Gwdbach
selbst ist durch ihn in den Rang einer sozia'pol -
tischen Hauptstadt gelangt . Ob seine Vaterstadt
ihm ein Denkmal von Stein oder Erz setzen wird,
weiß ich nicht, aber der Volksverein ist sein Denkmal
— dauerhafter als Erz.

Franz Brandts hatte keine Ehrentitel , er wollte
auch keine — brauchte auch keine. Als wir einmal
bei einem Katholikentagsfrühstück über seine Titel-
losigkeit scherzten und Brandts selbst einen Augru-
blick bei Seite gegangen war , sagte einer unter all¬
gemeiner Zustimmung : Hier wäre jeder glänzende
Titel , Verdunkelung : der kurze Name Franz
weiß ich nicht, aber der Volksverein ist sein uionn-
mentum aere perennius , wie der altrömische Dichter
sagt — ein Denkmal dauerhafter als Erz.

Franz Brandts hat Großes geleistet, weil er fein
Mann der grauen Theorie war , sondern vom be¬
scheidenen Anfang seines Wirkens bis zum weitans-
greifenden Ende immer mit beide,, Füßen im prak-
tlichen Leben stand. Nicht als ob es ihm an itni«
foficnber Bildung gefehlt hätte : durchaus nicht.
Aber die rechten Quellflüsse seiner Sozialpolitik
ent,prangen aus zwei einfachen Dingen : Katechis-
niiis und Werkstatt. Das christliche'Herz gab den

Eindrücke, die die in Oesterreich eintreffenden deut¬
schen Soldaten machen. Aus Krakau wurde berich.
tet , daß man fröhlich überrascht war , als man jene
deutschen Truppen einherziehen sah, solche stäm¬
mig en , kriegerischen Leute  hatte man
noch nicht gesehen. Viele unter ihnen trugen das
E i s e r n e K r e u z. Es waren Soldaten , die zu¬
erst vor Lüttich und Namür , später in Ostpreußen
sich geschlagen hatten . Der preußische Befehlshaber
traf in Krakau sofort Maßregeln zur Verbesserung
der Proviantierung.
Russische Truppenverschiebungcn aus Galizen nach

der ostpreiisnschen Front.
St . Petersburg , 4. Okt. Aus dem Hauptquar-

tier des Oberstkommandierenden wird berichtet, daß
es „zeitweilig notwendig wurde", von den mit Er¬
folg in Galizien kämpfenden Truppen Streitkrä ' te
an die ostpreußische Front zu werfen, wo angesichts
der Uebermacht des Feindes „beträchtliche Heeres-
massen versammelt werden müssen." Ter Abtrans¬
port hat bereits am 20. September begonnen. Es
wurden Rückzugsgefechte unter offensivem Vor¬
gehen einzelner Heeresteile geliefert ; alle diese Ge¬
fechte hä.ten aber den Beweis geliefert, daß der
Feind gewaltige Verstärkungen an sich gezogen
habe. Dieser Bericht, den die g e s a m te P r e s s e
veröffentlichte, wurde nicht von der St . Petersbur¬
ger Telegraphenagentur verbreitet . Er spricht von
„zeitweiliger" Notwendigkeit, so daß es sich um
große Truppenverschiebungen handeln dürfte , denn
kleinere brauchte man nicht erst so zu begründen.
Mit diesen Verstärkungen, die über Brest—Litopstk
nach der o st p r e u ß i sche n Front  geschafft
wurden, hängt die r u s s i s che Offensive ab
G r o d n o zu  s a m m e n. Anderseits kann man in
der Nachricht die Bestätigung dafür erblicken, daß
Rußland tatsächlich gegen Oesterreich eine gerade¬
zu erdrückende Streitmacht geworfen hat, um es zu¬
erst zu „erledigen", und daß die gegen Ostpreußen
operierenden Armeen empfindlich geschwächt sein
müssen,weil sie trotz sehr günstigen Verteidigungs-
gcländes sich nicht stark genug fühlen, den Deutschen
standzuhalten.

Ein feindliches Flugzeug über Köln.
Köln, 8. Okt. Heute nachmittag nach ch llhr er¬

schien ein feindliches Flugzeug  über der
Luftschaffhalle Bickendorf. Durch Maschinen-
gewehrfeuer  von dort verjagt , warf es über
der Gasfabrik in Ehrenfeld eine Bomb  e ab, flog
weiter auf die Südbrücke und von da auf Fort
Deckstein zu und verschwand gegen Westen. S ch a-
den ist nirgendwo  angerichtet worden.

Das italienische Unterseeboot.
Aus Livorno meldet das Reutersche Bureau:

Das Gehe!  m n i s des vermißten Unterseebootes
ist nun aufgeklärt.  Alle , die mit Bell mi weg-
gekommen waren, sind heute (6. Okt.) früh aus
Ajaccio zurückgekehrt und berichten, daß, als sie sich
auf hoher See befanden, Belloni ihnen mitgeteilt
habe, daß er einen geheimen Auftrag  habe
und nach Korsika  müsse . Sie erreichten die
Rossainsel und gingen von da nach Ajaccio. Mitt-
lerweile hatten sie allmählich die wahre Lage er-
kannt und machten den f r a n z ö s i sche n Be¬
ll ö r d e n Mitteilung . Diese bemächtigten sich des
Unterseebootes und fragten in Paris um Wei¬
sungen an. Sie erhielten Befehl,  das Boot zur
Verfügung der italienischen Regierung z» hast n:
man nimmt an , daß schon ein italienischer Zer¬
störer mit «dem Unterseeboot nach den heimischen
Gewässern unterwegs ist.

WB . Wien , 8. Okt. kN'chtamtlich.) Die Neue
Freie Presse meldet aus Mailand : Die nach Spezia
zurückgekehrten beiden Teilnehmer  an der
Fahrt des entführten Unterseebootes, der zweite
Kommandant , Ingenieur Rocchi, und der Elektriker
Vasallo, sind verhaftet worden.

Zum Kampf gegen Tsingtau.
Tokio, 7. Okt. Russische Blätter melden aus

Peking, daß die chinesische Regierung den Operatio¬
nen gegen Tsingtau von Tschifu aus nichts in den
Wog legt, nachdem ihr versichert wurde, daß die er¬
oberten Gebiete sofort unter chinesische Verwaltung
kämen. Diese gutmütigen Chinesen! — Die j-p -
Nische Kokumin meldet aus Port Arthur , an d n
Kämpfen gegen die japanisch-englische Expeditio s-
trrippe seien auch chinesische Legionäre beteiligt, dst
in deutsche Dienste getreten und vollständig mi {' .
risch ausgebildet seien. Der Widerstand der Deut¬
schen sei hartnäckig: er werde aber durch Muni¬
tionsmangel zusammenbrechen. (?)

Wie die Japaner in China auftreten.
Newvork, 7. Okt. Die hiesige Presse veriWent-

licht Zuschriften amerikanischer Mis-
ssto n a r e aus S cha n t u n g, denen zufolge die
durch die chinesischen Provinzen rückenden japani

Antrieb und die Erfahrungsweisheit , gab die. Be¬
fähigung , die Bedürfnisse -der Arbeitcrwelt zu er¬
kennen und ihnen gerecht zu werden. Als frommer
Christ und als selbsttätiger Betriebsleiter wußte er
stets sein Streben und Wirken den wechselnden Ver¬
hältnissen anzupassen. Als er vor eine», M -nschcn-
alter seine sozialpolitische Tätigkeit begann, schuf er
im Josephshause von M.-Gladbach wahre Muster
von Wohlfahrtseinrichtungen , ausgebaut auf der
freien Vereinstätigkeit der Arbeiter unter frei¬
gebiger Fürsorge des Arbeitgebers . Das „Patri¬
archalische System " trug reiche Früchte. Aber all¬
mählich stellte die Entwickelung der Menschen und
der Dinge andere und größere Anforderungen.
Tie Parole „Arbeiter w o h l" wurde übertönt von
dem Rufe nach Arbeiter r e cht. Die private W hl-
fahrtspflege war nicht mehr ausreichend, es mußten
öffentlich-rechtliche, allgemeine Maßnahmen ge¬
troffen werden zum Schutze der Arbeit und zur
Versorgung, der Invaliden und der Hinterbliebenen.
Die staatliche Sozialpolitik kam in Gang und Franz
Brandts ist stets der eifrigste, verständigste, wirk¬
samste Förderer der christlich-sozialen Reformbestrc-
bungen gewesen, erst mit Hilfe des kleineren Krei¬
ses Gesinnungsgenossen im Verband „Arbeiter-
Wohl", dann mit den größeren Mitteln des schnell
anwachsenden Volksvereins, unterstützt von einem
Stabe vorzüglicher Mitarbeiter , von denen wir nur
die zwei berühmtesten Sozialpolitiker nennen wol¬
len : Professor Hitze und Dr . Aug. Vieper.

Gleichzeitig mit Franz Brandts ist in Frank-
reich Graf Albert  v . Mun  gestorben , der sich
dort zu Lande um die katholische Sozialpolitik , be¬
sonders auch um die Gesellenvereine verdient ge¬
macht bat. Grafte Mun war leider, wie die meisten
französischen Katholiken, in die chauvinistischen Be¬
strebungen verstrickt. Nach dem Kriege wird sich
das weitere finden. Wir setzen am Grabe de Muns
voraus , daß er im guten Glauben politisch geirrt
hat , und ehren seine sozialen Verdienste. Aber
nicht bloß als Deutsche, sondern auch als Katholiken
hoffen wir zuversichtlich, daß unsere gerechte Sache
siegen wird . Denn dieser Sieg wird uns neben
anderen Wohltaten auch die Gewähr geben, daß in:
neuen Frieden die soziale Reform mit frischen Kräs-

schen Truppen in unerhörtester Weise die friedliche
und gar nicht am Kriege beteiligte chinesische Be¬
völkerung bedrücken und sich der f u r cht b a r st e n
Grausamkeiten  gegen die friedfertigen Chi¬
nesen schuldig machen. Die Bürger werden zu
Frondiensten für das japanische Heer herangezogen.
Alle Fahrgelgenhciten werden ohne Bezahlung
requiriert , ebenso Lebensmittel und Zugtiere : die
geringsten Weigerungen werden durch Erschie¬
ßung  bestraft . Die chinesischen Frauen werden
mißhandelt , die Häuser verbrannt . In Leichow
haben an einem Tage fünfzig chinesische Frauen,
die von den Japanern mißhandelt worden waren,
Selbstmord verübt . (Deutsche Tageszeitung .)

Die Japaner auf den deutschen Karolinen.
Aus London wird gemeldet: Laut Nachrichten

von deutscher (?) Seite hätten die Japaner sich der
Insel Jap und der übrigen Karolineninseln be¬
mächtigt.

Ter Kaiser an den Großherzog von Baden.
Karlsruhe , 7. Okt. Der Großherzog erhielt

heute folgendes Telegramm von Sr . Majestät dem
Kaiser : Ich danke Dir herzlich für die Mitteilung,
daß Du das XIV . Armeekorps auf französischem
Boden begrüßt hast. Deine Badener können stolz
darauf sein, ihren Landesherrn in Feindesland bei
sich gesehen zu haben. Es gereicht mir zu besonderer
Freude , D i r u n d d e n tapferen Söhnen
Deines Landes  eine ehrende Anerkennung zu
teil werden zu lassen, indem ich Dir das Eiserne
K r e u z z w e i t e r u n d erster Klasse  ver-
leihe, dessen Insignien ich Dir übersenden lasse.
Gott schenke unserer gerechten Sache den endgül¬
tigen Sieg!

Aus dcin Königreich Sachsen.
Dresden , 8. Okt. Der König Friedrich

A u g u st von Sachse  n gedenkt im Laufe des
Monats eine Reise Mm Kaiser  in das Große
Hauptquartier anzutreten und von dort aus sich zu
allen bei der jetzigen Kriegslage erreichbaren
sächsischen Truppen d. westlichen Kriegsschauplatzes
zu begeben. — lieber die Tätigtet der s ä chs i-
s che n Prinzen  im Felde wird mitgeteilt : Der
Kronprinz  befindet sich bei dem Armeeoberkom¬
mando der Armee, dort ist er Ordonnanzoffizier u.
hat so die beste Gelegenheit, sich im Dienste der
großen Sache zu betätigen und die kriegerischen
Ereignisse unter der Anleitung der Leistungen der
sächsischen Truppen aus nächster Nähe zu beobach-
ten. Die Uebertragung eines Kommandos konnte
für ihn in anbetracbt seiner Jugend nicht in Frage
kommen. Prinz Friedrich Christian  wird
ebenfalls als Ordonnanzoffizier besclsiisttgt, wäh-
rend Prinz ErnstHeinrich  vor kurzem an die
Front abgereist und ebenfalls dem Generalkom¬
mando zugeteilt ist. Die Prinzen , die in den ereig¬
nisvollen letzten Wochen an ihren Dienststellen des
öfteren im feindlichen Feuer gestanden haben, wid¬
men sich mit Pflichttreue und Begeisterung den
ihnen gestellten Aufgaben. Auch Vrinz Mar be¬
tätigt sich im Felde. Er hat freiwillig die Stelle
eines F e l d g e i st l i che n bei der 23. Division
übernommen und erfüllt seine Pflichten in auf¬
opfernder Weise unter Außerachtlassung jeder Ge¬
fahr . Dafür sind ihm, wie bekannt, bereits das
Eiserne Kreuz  und das Ritterkreuz erster
Klasse des Albrechtsordens mit Schwertern ver,
liehen worden.

Russische Kohlen erbeutet.
Stettin, 8. Okt. Die „Stett. N. N." erfahren

aus zuverlässiger Quelle : Heute vormittag hat ein
deutsches Torpedoboot den norwegischen Dampfer
„Modig", der ungefähr 1800 Tonnen Kohlen an
Bord hat und auf der Reise von England nach Ruß-
land begriffen war , in der Ostsee aufgebracht und
nach Swinemünde geschleppt.

- 1
Deutschland.

Krätkes goldenes Dienstjubiläum. '
Berlin, 8. Okt. Die „Nordd. Allgem. Ztg."

schreibt: Der Kais  e r sprach dem Staatssekretär
K r ä t ke zu seinem 60jährigen Dienstiubiläum in
huldvollen Worten telegraphisch seine Glückwünscheaus.

& Der Rcichsctat für 1915. Nach Berliner Blät¬
tern wird dem Reichstage trotz der durch den Krieg
völlig veränderten Grundlage der finanziellen Wirt¬
schaft des Reiches ein Etatsgesetz für das Jahr 1915
vorgelegt werden, um der Vorschrift im Artikel 69
der Reichsverfassung zu genügen, nach der ein
Neichshaushalts -Etat vor Beginn jedes Etatsjahres
durch ein Gesetz festgestellt werden muß . Man wird
sich aber darauf beschränken, bei den Ausgaben und
Einnahmen im wesentlichen dieselben Etatsposten

wieder cinzustellen, die der letzte Etat entlP^
unter Verzicht auf alle Neuforderungen . Der
bietet mithin nur die gesetzliche Grundlage l"
spätere Nachtragsetats.

Arbeit."+ Unsere Auslands-Kreuzer bei der **•- »
Von unseren Kreuzern im Auslande , die beim-U"
bruch des .Krieges auf den verschiedenen Statioi
weilten, liegen jetzt von sämtlichen Schiffen,
allen Weltmeeren Meldunaen vor. Von 1®°..
Kreuzer ist innerhalb der ersten neun Krieg-vo^
eine Nachricht nach der Heimat gelangt, die eineg' ,
Kunde über eine empfindliche Schädigung der stmlicheu i irtfpvp bei!

von
sie

lichen Handelsschiffahrt brachte. Unsere n
Panzerkreuzer „Scharnhorst " und „Gneisenau
den ostasiatischen Gewässern hatten sich für
zweite Septemberhälfte als Operationsgebiet f
nördlichen Teile der australischen Station ,
Stillen Ozean gewählt. In jenen Teilen befandI
im September auch der Kreuzer „Nürnberg »"
die Kabelverbindunq zwischen Britisch-Coluinbns '
Fanning -Jsland störte. An der Westküste ArnE
operiert mit vollem Eisiolg der Kreuzer „LeiMF
an der Ostküste die Kreuzer „Dresden " und
ruhe" ; im Meerbusen von Bengalen der Krem,
„Emden" und an der Ostküste Afrikas die "KdniS
berg", die vor Dar -es-Sülam den englschen Kr̂ ..Pegasus " vernichtete. Unser Kreuzer
bürg ", der beim Ausbruch des Krieges noch,IN
zentralamerikanischen Gebieten weilte, hat länst^

unserf
Heimfahrt glücklich vollendet, denn das
wurde bereits bei den Unntern . .,_
heimischen Seestreitkräfte gegen die englische!
genannt . Mit der Vernichtung unserer AumN
kreuzer, die der feindlichen Schiffahrt dauernd
Verluste zufügen, bat es mithin gute Wege, »V
d>e enosischm Blätter dies auch in eine nahe -
sicht stellen.

LokaleZ.
Limburg, 10. £ fi-

— Liebesgaben.  Die von den katholii^
Geistlichen für die nassauischcn Truppenteile ""
sich gesammelten Liebesgaben werden am näml
Montage dem Generalkommondo des 18.
korps zur Verteilung überwiesen werden.
Generalkommando hat in einem sehr freund̂ ,
Schreiben an den Hochwürdigsten Herrn $ if

Das
che"
ch-f

iM"
sich bereit erklärt , die Gaben an die Nassau' ^
Infanterie -Regimenter Nr . 87 und 88, die 0̂ 7*
tillerie -Regimenter Nr . 27 und 68, die
Bataillone Nr . 21 und 25 sowie an die Reserve
fanterie -Rcgimenter Nr . 87 und 88 des 18. Äri'm
korps und des 18. Reserve-Armeekorps verteile''

scic»lassen. Besonders erwünscht als Liebesgaben>
für die Truppen außer Zigarren und Da
Socken, llnterhosen u. Pulswärmer . Am ®

lke"des Schreibens heißt cs : „Das General d-k
m a n d o möchte nicht verfehlen,

SDi ö3 clkatholischen Geistlichkeit der , xi3e'L imb u r g s cho n im Vo r a u s fü r d ie g
it)" rdachten Liebes gaben sei nen

sten Dank aus zuspreche n." Der
— Verschönerungs - Verein,

Kriegszeiten wegen wird der Verschönerung-!
ein seine diesjährige Hauptversammlung
halten , sondern nur den bisher üblichen
richt in der heutigen Nummer unserer «
veröffentlichen, worauf wir besonders "i> feH
sam machen. Tie Rechnung ist von den $ ^ 5
Oberlandmesser Schüler und Schulze geprüb«^
richtig befunden worden. Wir empfehlen oe>
resbericht, der einen interessanten Ueberbna
die vielseitige, gemeinnützige Tätigkeit de--
schönerungsvereins im vergangenen V
dem Interesse unserer Leser. Möge besonder
Appell des Vorstandes an die jüngere Gene ^
durch Beitritt zu dem Verschönerungs,Vore,
Ziele des Vereins tatkräftig zu unterstiitzom
halben wohlwollende Beachtung finden. ^ M

— Dch Wäschelieferung , welchei
Lazarett -Verwaltung ausgeschrieben ist' .-:- B-k
möglicherweiseGelegenheit zum Verdienst ^
gewandte arbeitslose Frauen und Mädchen
wenn diese Lieferung ganz oder teilweise T,0c~ra:c.'!
Gemeinschaft übernommen werden könnte. ..Vste'
und Mädchen, welche geneigt sind, solcheM ^ .z>>
— ohne Zuschneiden und Materiallieferung ^
übernehmen, werden gebeten, sich Sonnwu '^ ll'
mittag um 2 Uhr im kleinen Saale der 8-''
einzufinden, um die Sache zu bespreckien"N^

ten fortgeführt wird im Geiste unseres unvergeß¬
lichen Franz Brandts.

^Die Weltgeschichte und insbesondere die Kriegs¬
geschichte erinnert in ihrem Verlauf manchmal an
die Bewegungsart der Kinder.  Der erwachsene
Mensch pflegt im gleichmäßigen Schritt seinem Ziele
zuzusteuern. Das Kind aber läuft eine Weile im
Galopp, bleibt dann eine Weile stehen, schleicht dann
ein Stück ganz langsam, gestattet sich auch gern
einen kleinen Umweg und, holt schließlich im neuen
Galopp das Versäumte wieder ein. So entwickeln
sich die politischen und militärischen Ereignisse auch
zeitweilig rasend schnell und lassen dann wieder
lange auf sich warten . Wenn cs im Anfang über¬
raschend flott geht, so denkt mancher, dieser Galopp
sei das normale Tempo , es müsse immerzu mit
Schnellzugsgeschwindigkeit vorwärts gehen und
jeden Tag mindestens eine Schlacht gewonnen oder
eine Festung erobert werden. Wer in diesen Irr¬
wahn verfallen war , hat in den letzten Wochen eine
geistige Entfettungskur durchmachen müssen. Gut
Ding will Weile haben. Das ist so selbstverständlich,
daß man eigentlich es nicht mehr hinscbreiben mag.
Die alte Binsenwahrheit ist aber wieder sehr zeit¬
gemäß geworden.

Wenn ich ehrlich sein soll, so muß ich gestehen,
daß ich selbst von dem Schnelligkeitsbazillus etwas
angesteckt war . Auch jetzt ist das Trommelfell in
meinem Ohr gespannt in der Erwartung , daß nun
endlich die frohe Botschaft erklingt von dem Falle
von Antwerpen und von dem großen Siege in
Nordfrankreich, iso geht's uns verwöhnten Kindern.
Nun , die Sehnsucht ist ja kein Verbrechen, und die
Hoffnung ist sogar eine Tugend . Man darf nur
nicht ungeduldig werden, das wgre eine Schwäche.
Und man darf erst recht nicht Mißmut anstisten,
denn das wäre ein Verbrechen.

Immer mit der Ruhe!
Wir wollen ja jetzt recht national sein, in allen

großen und kleinen Dingen . Schön, dann müssen
wir auch die deutsche Eigenart der ruhigen Be¬
geisterung bewähren. Andere Völker mit heißerem
Blut versetzen sich in eine Art von Rausch. Sie

machen sich geistig betrunken durch großc,,'' .»
Phrasen und Schlagwörter . Die betreff̂ „ig'S>'
gierungen befördern einen solchen Erreg M
stand durch geschwollene Kundgebu»gew
bende Ankündigungen, übertriebene und ' .
hafte Berichte, ja sogar durch grobe Verle» Aie>>'
des Gegners , die aufreizend wirken sollen-
die deutsche Regierung uns solche Wind „k.

he'
auftischen wollte, so würde bald Entrui ^ ^
Spott losbrechen, denn die Deutsche"
aller patriotischen Begeisterung doch, ein " pcr"p„
Gebirn n-r, h,-wahrt , llnscrc Reaieru" .-̂ ,, d-
es auch garnicht. Im Gegenteil die , -e.fi. ,
richte sind so kurz und knapp und trocken»
gewöhnliche Mann erst zweimal lesen " »,
lich überdenken muß, um ihren Inhalt r fc ,ttc
erfassen. Das ist gut so, denn wir woû ^., >'
Rausch mit nachfolgendem Katzema" . gtpV
wollen keinen französischen„Elan ", der s^l'
feuer aufflammt , sondern eine echtdeutŵ §>p'̂
Begeisterung , voll Pflichtbewußtsei"^.^ ^ iihr>"Willigkeit, die zähe vorhält
Buchenknubben am Herd.

Wie

In der Ausdauer  zeigt sich dir
Kral ft-

. t ist n
rste Tugend , die der RekrutJ ^ cti, VWarten . Er muß ruhig """

Die er
geduldige Warten . Er mutz ruyig,
wenn es stundenlang dauert . Und rM
wird die Geduld noch auf viel fchlva. . ^ " i
gestellt, wie auf dem Kasernenholl a
llcbungsfelde . Wir Zurückgeblieben̂ ' jefitci1-
das Stillstehe n und Abwarte " ^ ^

Noch eins ist zu bemerken: Man Ä »'
ner nicht unterschätzen. Das wäre iÛ „ hii»' !̂ ,'

'""Die habender
Ut-l- illlijl lullt t ILiJÛLIl. |
sondern auch ungerecht gegenüber um e
den Söhnen und Brüdern . , ^ caltI  N,i0si,Bt-it wvijiitu utiu ûiuvvi -t " . -Snitt

chw e r e, schwere Arbeit m 's - je
z w i n g e n der MilIio  n e n b e 1
entgegentreten . Sic werden es w .Ze"
fertig bringen ; aber wir wollen thne
freventlich vorschreiben.



beitpri,, ^<4 eine hinreichende Anzahl von Ar
ch.nuen zusamnienfindet." Das ' '">°rap„ y 1 * -Kino  a m

^Äsbilbe ^ öffnet.
N >e u m a r kt ist von

1t. a. werden aktuelle
MihrtlL0er  e>us dein gegenwärtiaen Feldzüge vor-werden. ^

Achsen

~ — ... (S . Anzeige.)
biejvjr er n n g ed i e n t e L a n d st n r m. Wie
i,Ng ,, otg . erfährt , wird demnächst die M u st e r-
8edi„ u shebnng  eines Teils des u n-

en Land  st rl r m es , der mit der Waffe
»tn ’f ! werden soll, erfolgen. Dem Verneh-
RonMt, sollen ze h n Klassen  des ungedienten
ein r Leute b i s zum 30 . L e b e n s j a h r
ben, «U-1c fo 11d>, gemustert und ausgehoben wer-
^ 'üirrnon1 hatte sich der ungediente Landsturni
litz0 . Lebensjahr vor einigen Wochen lcdig-

^ ( Landsturmrolle angemeldet.
r t o f f e l p r e i s. Mit Rücksicht auf die

»uz gA. mäßig hohen Angebote für Kartoffeln
!igx„ ovger Gegend hat die Verwaltung des hie-
toaltir,pCJ ft  n g c ixc n [ o. g c r § den ganzen ge-
tig^ " Bedarf an Kartoffeln von auswär-

- Händlern — dem Vernehmen nach aus
^ — gekauft.

■vct TsO rzweiteLimburge  r "O b st m a rk t.
tCrn  abgehaltcne zweite Limburger Obst-
war sehr stark befahren. Etwa 450—500

hr toaren zum Verkaufe angebotcn. Das Ge-
M Awf zunächst langsam, ging jedoch später
kk̂ snOtt. von statten, Nach gutem Tafelobst war
bksjD̂mfrage. Die Qualität des Obstes war etwas
icflön„ ~lc auf den: ersten Markt . In besonders
Edks^ m"swahl war Schöner von Bosköop, Gelber

' Goldrenette von Blcnheim und Lands-
iQnfe,j y ttĉ c vorhanden . Bei den meisten Sorten

Preise etwas, nur bei einigen war eine
Mn^ ^ rrhöhuug festzustellen. Es galten pro
itQfpJ; A - Aepfel: Boxs Orangen Renette 20 Jl,

(«n,}c'tncr 18—20 M,  Ananas Renette 15—16
d«ii tn„?Ecn Hc von Blenheim 12—15 Jl,  Schöner
5 VZ °op 10—16 M,  Gelber Edelapfel 10—15

,̂ ons Pcpping 12—14 Jl,  Goldparmäne

Der

•Wh/oi' Landsberger Renette 10—13 Jl,  Bau
Lünette »- !'

«iz qRenette 10
Ab Renette 9—12 Jl,  Graue Renette 9—12 Jl,
j jit ^oneüe 10—12 Jl f

£.  toA/ Boikenapfel8—9 Jl,
^Üitohr? R̂atapfel 7-
5Zsel drotzer 6- 8 .
iÄ 6 Lebet 6- 9 Jl.

A?? - 10 - ~ -

41,  Carmeliter Renette 8
Roter Eisenapfel 8

8 Jl  Schafsnase 6—7 Jl,
41,  Bohnapfel kleiner5—6
B. Birnen : Diels Butter-

41,  Pastorenbirne 7—9 Jl,  Gute Luise
, 41,  Clairegnus But-

tzrf' P ^ 10 Jl,  Herzogin von Angouleme 9—10
tz' A nächste Obstmarkt findet Freitag den

statt. Obsttechniker Deußer.

Voiteau 7—9

Limburger
Kreisverluslliften

Nr . 17.
W>

)̂aUoH Ötlr blcsabcth-Garde>-Gren .-Regt . Nr . 3,
k brr,, UBF ®rcn . Adolf M i n k, Hinteriueilin-
t 'AetA.u.v'7 ' Jnf .-Regt . Nr . 28, Ehrenbreitstein u.
goff. G r o s, Eschhofen, schvw.

Un-
Jnf .-Regt., fig  Uh. Müller,  Erbach , tot . —

dpî Oleßen: Vizefeldw. Helfrich,  Mensfeb
M°b mJnf .-Regt.  Nr . 160, Diez: Unteroff.
?. wA ou i l l o n, Hadamar , tot . — Jnf -Regt.
ftt So Horbach : Musk. Gg. M ii l l e r, Elz, verm.
z, Wft-
pouct„; .an°u, 9. Okt. Die bekannte Königsbacher
Mi* „JA Koblenz hat die hiesige Unionbrauerei
f  bet Horben . Als Geschäftsführer wurde von
Aqu  Aderige Braumeister der Unionbrauerci

' Schwille, bestellt. Auch das hiesige
>wi ' -? wne " wurde
^ FrA -.rnominen.

von der genannten

Aassn̂ nkfurt, 9. Ökt. Von den zu Zwecken der
ge bewilligten 2Millionen Mar '
1850 000 Mark nusgegeben worden.

Ter Magistrat wird nunmehr weitere drei
M i l l i o n e n M a r k von der Stadtverordneten¬
versammlung anfordcrn.

Der Weltkrieg.
Die französische Bank im Versteck.

Mit oder bald nach der Flucht der französischen
Regierung aus Paris hat auch die Staatsbank eine
mehr vertrauenerweckende Zuflucht gesucht. In
ihren unterirdischen Gewölben waren nach italieni¬
schen Zeitungsangaben , deren Zuverlässigkeit wir
allerdings nicht nachpriifen können, 4Vs Milliarden
Franken in Gold und Silber als Unterlage des
Notenumlaufs angehäuft —• also ziemlich genau
vier Fünftel der deutschen Kriegsanleihe . Diesen
Schatz, der gewiß erklecklich wertvoller
war als die ganze französische Regie-
r u n g mit Einschluß des Präsidenten Poincarü,
galt es also recht sicher zu verstauen. In weniger
als einer Woche waren die 4% Milliarden — sollte
gar nichts in Paris zurückgeblieben sein? — aus
ihrer Ruhe aufgeschreckt, auf den Schub gebracht.
Daß die Verfrachtung kein Kinderspiel war , mag
man daraus entnehmen, daß es sich um 1322 Ton¬
nen Gold und 3000 Tonnen Silber handelte, für
die nicht weniger als 4lw Eisenbahnwagen, also
ungefähr zwanzig mittelgroße Züge bereitzustellcn
waren . Aber wohin? Mit Herrn Poincarü nach
Bordeaux ? Das wäre doch zu leicht zu erraten ge¬
wesen. Vielleicht ein Teil : aber es verlautet , ein
sehr ansehnlicher Betrag sei in Italien , ein noch
größerer in Spanien untergebracht. Die Vorsicht
wäre nur zu loben: denn man kann nicht wissen,
wie sich das Schicksal des märchenhaften Schatzes
im Jnlande , auch ganz abgesehen von Zugriffen
eines fremden Feindes , auf die Dauer gestalten
würde.

General v. Hindc,-bürg.
Kopenhagen, 8. Okt. (Ctr . Bln .) lieber Lon¬

don wird aus Bordeaux  gemeldet , in der Lei¬
tung des deutschen Heeres seien bedeutende Ver¬
änderungen eingetreten . Zum Beispiel soll General
v. Morgen anstelle des Generalobersten v. Hin-
dcnburg das Kominando in Ostpreußen überneh¬
men. (Die Nachricht brauchte nicht den großen Um¬
weg von Bordeaux über London und Kopenhagen
zu machen, denn sie war hier längst bekannt. Die
Kraft und das strategische Genie des Generalober¬
sten von Hindonburg sind eben vor eine neue und
größere Aufgabe gestellt. Das ist des Rätsels
Lösung. Das G e n e r a l z i e l : gründliche V c r-
m ö b e l u n g der russischen Heere  bleibt je¬
doch dasselbe. Red.)
Rückzug der Russen über die Weichsel

WB . Berli  it, 10. Okt. (Drahtbcricht.) Die'
russische Armee ist dem E n t s che i d u n g s -
kampf  mit der v. Hindenburgischen Armee aus-
g e w i che u und hat sich hinter die Weichsel
zurückgezogen. Die österreichischen T r u p-
p e n sind dadurch von der Umklanrmc-
r u n g d u r ch d i c R u s s e n endgültig be¬
freit.
Die entwichene Besahutig Antwerpens.

WB . Berlin,  10 . Okt. (Drahtbericht.) Nach
einem Stockholmer Telegramm ist der letzte Versuch
der belgischen Truppen , zu dem französischen Heer
durchzubreche», gescheitert.  Die Artillerie der
Deutschen und der Verbündeten hat die Front zur
Nordecke weiter entwickelt.

Portugal denkt an keinen Krieg.
WB . Wien, 10. Okt. (Drahtbcrchit.) In diplo¬

matischen Kreisen wird erklärt, die portugiesische
Regierung habe die Versicherung abgegeben, daß sie
gar nicht daran denke , die Neutralität
Portugals a n f z n g e b e n.
Eine Schlappe der Russen in Persien.

WB . K o n st a n t i n o p e l, 10. Okt. (Draht¬

bericht.) Tic Russen sind im Urmiagcbiet von kur¬
dische» Freiwilligen angegriffen worden. Die
russischen Okkupationstruppen hatten viele Tote,
nntcr deren Zurücklassung sie vor den Persern
weichen mußten.

König Albert für die Aebergabe
Antwerpens.

WB . R v t t c r d a m, 10. Okt. (Drahtbericht.)
Wie belgische Flüchtlinge versichern, sei cs in Ant¬
werpen allgemein bekannt, daß der König Albert die
Stadt habe übergeben wollen, die englischen
M i n i st e r aber hätten ihn ü b e r st i m »>t.

Was haben denn engl. Minister in Belgien zu
tun und zu entscheide  n !? D. Red.

Abzug der Russen von Przemysl.
WB . Wien,  9 . Okt. Amtlich lvird unterm 9.

Oktober gemeldet:
Unser Vorrücken zwang die Russen in ihren ver¬

geblichen Anstrengungen gegen P r z c m y s l, die
in der Istacht ans den 8. Oktober ihre» Höhepunkt er¬
reichten und den Stürmenden ungeheure Opfer
kostete», nachzulasscn. Gestern vormittag wurde
das A r t i l l e r i e f e u e r ge g e n die Fe st u n g
s chw ä chc r. Der Angreifer begann, Teile seiner
Kräfte z u r ü ckz u » c h m e n. Bei Lancut stellte
sich unfern vordringenden Kolonnen eiu starker
Feind znm K a m p f c, der nocha n d a u c r t. Aus
Rozemadow sind die Russen bereits Vertrieben. Auch
in den Karpathen steht es gut. Der Rückzug der
Russen aus dem Marmaroser Komitat artet in
F l u cht a u s. Bei Bocskc wurde eine starke Kosa-
kenabteilnng zersprengt. In diesen Kämpfen zeich¬
nete sich auch das Ukrainische Freiwilligenkorps aus.
Das eigene Vorrücken über den Beckid- und über
den Verecke-Paß ist im Vorschreiten gegen
Slawsko und Tucholka. Der am Uzsoker-Paß ge¬
worfene Feind wird über Turka weitergedrängt.

Ter stellvertretende Chef des Gcncralstabs
v. H ö f c r, Generalmajor.

Einzelheiten über die Eroberung von
Antwerpen.

Amsterdam, 9. Okt. Das „Handelsblad " meldet
aus Rosend aal:  Ein aus Antwerpen mit Ver¬
wandten hier eingetroffener Offizier erzählt, daß
die Deutschen durch die V o r st a d t B c r che in in
Antwerpen cinziehen.

Ferner meldet der „Telegraaf " ans Rosendaal:
Ich höre soeben von einem belgistchen Sanitätsoffi¬
zier, daß die Belgier das Fort Merxem  nördlich
von Antwerpen selbst in die Luft sprengten.
Das „Nenwe van den Dag " meldet ans Rosendaal,
daß die deutsche Artillerie die Forts
Schooten , Gravenrezel  und die Schanze
Schilde  beschoß.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet,
daß heute eiu ganzes Bataillon belgischer
Soldaten  über die Grenze kam und dort von
den Holländern i n t e r n i e rt wurde, ferner , daß
die Engländer das an der Schelde gelegene Fort
S t. A n n a ebenfalls s e l b st i n die L u f t ge¬
sprengt  haben , nur es nicht in die Hände der
Deutschen kommen zu "lassen, die daraus auf die
längs der holländischen Grenze abziehenden belgi¬
schen Truppen feuern könnten. Wenn man alle Be¬
richte zusammennimmt, dann zeigt sich, daß die
deutsche Angriffsoperation von: Norden über den
Osten, den Süden bis zum Westen umfaßt , und daß
sich gleichzeitig eine deutsche Truppenmacht von Ter-
monde gegen Norden vorschiebt. Von T er m o n d e
bis zur holländischen Grenze sind es nur etwa 25 bis
30 Kilometer . Die U m schl i e ß u n g A n t w e r-
p e n s ist also eine nahezuvollständige.  Es
muß abgewartet werden, ob cs dem belgischen Heere
wirklich gelungen ist, den Abzug längs der hollän¬

dischen Grenze nach der Küste borzunchmeck. " DkS
Holländer haben an der Grenze eine außerordent¬
lich starke Truppenmasse zusammengezogen, so daß
es ein Leichtes ist, selbst große Detachements bel¬
gischer Soldaten , die über die Grenze kämen, zu
entwaffen.

Es heißt, daß die Belgier geneigt waren, die
Stadt zu übergebn, die ihnen sehr am Herzen liegt,
und die sie vor Zerstörung schützen wollen, daß aber
die Engländer  die Verteidigung bis znm
Schlüsse durchführen wollten , um ge¬
rn d e z u d i e V c r w ü st u n g d e r S t a d t her¬
an  f z u b e s chWö r e n. ,

Ein vergeblicher Versuch.
St v ckh o l m, 9. Okt. Bei O n d e n a r d c

wurde ein nochmaliger Versuch belgischer
Truppen , zum französischen Heer
d urchz « b r cch en , zurückgewiesen.  Die
Kavallerie der Deutschen un ddcr Verbündeten ha-
bcn die Front bis zur N o r d s c c kü st e

Kirchenkalender für Limburg.
19. Sonntag nach Pfingsten , den 11. Oktober.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr

Kindergottesdienst mit Predigt : um 9% Uhr H .ch-
amt init Predigt . Nachmittags 2 Uhr : Andacht
in öligem. Not. — In der Stadtkirche:  Um 7,
8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite init Gesang,
letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr : Rosen¬
kranz-Andacht. — In der Hospitalkirche:  Um
6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit Predigt.

Montag , 12. Okt. Im Dom um 7(4 Uhr Jahr¬
amt für Magdalena Hillebrand , ihre Eltern und
Geschwister. Um 8 Uhr im Do in Jahramt für
Landesbauinspektor Joseph Hensler . Dienstag , 13.
Okt. Im Dom um 7(4 Uhr Jahramt für Franziska
Mahlinger . Donnerstag , 16. Okt. Im Dom um
7(4 Uhr feiert. Jabramt für Frau Elisab. Pichten.
Freitag , 16. Okt. Im Dom um "JA,  Uhr Seelen¬
amt für Matthias Dicck. Um 8 Uhr im Dom
feiert . Seelen amt für unsere im
Kampf für das Vaterland gefallenen
Kriege  r . Samstag , 17. Okt. Jni Dom um 7(4
Uhr Jahramt für Elisabeth Stillger . Um 8 Uhr
im Tom Jahramt für Elisabeth. Schmidt.

Uni 4 Uhr nachmittags Beicht.

Vereins - Nach richte n.
K a t h. Lehrlingsverein.  Sonntag den

11. Okt.: Versamnilung mit Vortrag . .
Verein kathol . kauf mä n n i sche r Ge¬

hilfinnen  u n d B e a in t i n n e n. Sonntag,
den 11. Okt., 4%  Uhr : Andacht, danach Versamm-
lung in der Marienschule.

K a t h o l. D i e n st b o t e n v e r e i n. Sonn
tag den 11. Okt., vorm. 6 Uhr im Dom : Genera
kommunion. Nachm. 4 Uhr : Andacht und Ver
sammlung.

M a r i c n v e r e i n. Gemeinschaftliche hl.
Kominunion um 6 Uhr im Doin.__

Handels-Nachnchten.
Wochemnarkt Preise zu Limburg,

am 10. Oktober 1914.
Butt -r p. Pfd . M. 1.18 - 0.00. Eier 1 Stück 10- 0 Pf,

Kartoffeln per Pfd. 3 4 Pfg ., 80 Ko. 2 60- 2.80 M.
Blumenkohl 10—25, Zitronen 5—8, Sellerie 5—10,
Wirsing 5—15, Weißkraut 5—15 p.St ., Knoblauch 80
Ziviedeln 16—00p . Ko.: Rotkraut 15—80 p. Stck.; Rüben
gelbe 20—00, rote, 20—»0 p. Ko.; Merrettig 15—25
p Stg . ; Aepfel 10—30 p. Ko.; Apfelsinen p. Stck. 5 - 8
Pfg .; Rettig 6—10, Endivienk —10, Tomatenäpfel 40—50,
Birnen 10—30 p. Ko.; Kohlrabi (oberirdigi 5—10 p. St .,
sunterirdiq) 5—12, Gurken 5—20 p. St ., Einmachgurken.
100 Stück 1.00—2.50 M ., Trauben 1.00 - 00, Reineklauden
30—40, Mirabellen 30—40 v. Kr ., Zwetschen v. Ko. 14
bis 16 Pfg ., Spinat p. Ko. 40- 00 Pfg ., Wallnüffe 100
Stück 40- 50 Pfg ., Kastanien p. Ko. 60 Pfg.

Der Marktmeister : Simrock.

Statt besonderer Anzeige!
Verwandten, Kollegen und Freunden die traurige Mitteilung,
unser lieber Vater , Großvater , Schwiegervater, Schwagerdaß
Onkel

he

Peter Schoth,
Lehrer a. D.

u,:e Nacht nach längerem schwerem Leiden, versehen mit den
^ Sakramenten, sanft entschlafen ist. 86iO>

Eschhofen, Ettlingen i. B., den io . Oktober 1914.
Für die trauernden Angehörigen:

Heinr. Sciioth , Fabrikant.
^ Beerdigung am Montag, den 12. Oktober, nachmittags 2 Uhr,

ra Ueramt, am Dienstag, den 13. Oktober, morgens 7V2 Uhr.

Die Zeit ist da
Dösere Krieger warme Unterwäsche nötig haben.

"‘»de.

Vj.

Gestrickte Westen
Unterjacken

Strümpfe
Handschuhe etc.

Hemden
Hosen

tiautjacken
’C'*° 6ei mir in großer Auswahl und in jeder Preislage.

Bringe zu gleicher Zeit mein großes Lager in

Herren - und Damenkonfektion
^Ulakturwaren in empfehlende Erinnerung.

oj - SV Montabaur
^ IQ ¥ IUI I 8 Balmhofstr . 20 Tel . 49.

Turnverein Jahn.
Die Mitglieder werden höslichst eingeladen, sich

heute nachmittag an der Beerdigung des 1. Vor¬
sitzenden des Turnvereins E. V.,

des Herrn Oberlehrers
Di *. $ cfuia 1>ei

zu beteiligen.
Sammelpunkt 3'/- Uhr auf der Wilhelmshöhe.

6610 Der Borstaud.|
Gymnasiumu.Realprogymnasiunü

Das Winterhalbjahr beginnt Donnerstag , den 15.
Oktober. Neuanmeldungen nimmt der Unterzeichnete
an den Wochentagen zwischen 11 und 12 Uhr in seinem
Amtszimmer entgegen. 0611

_ Beckmann , Direktor.

Fotogr.Vergrößerungen
von gefallenen Kriegern liefert Ihnen
nach jedem Bild mit einer wirkungs¬
vollen Kriegsvignette in Ia. AusführungRobert Rentier Limburg.

Am Mittwoch, den U . Oktober 1914 vormittags
11 Uhr beginnend. 8605

_Der Magistrat.

Heereslieferuitg!
Ich suche für den dortigen Platz zum Verkehr

mit den Militärbehörden einen geeigneten best em¬
pfohlenen Herrn als

Vertreter.
•* C- Schmidt , Berlin , „Unter den Linden 59".

König!. Hoflieferant  Abt . Heereslieferungen.
Wegen Erkrankung des jetzigen
Mädchens für baldigst ein bra¬
ves einfaches Mädchen , nicht
unter 18 Jahren gesucht. Näh.
Exp. d. Bl . 8574

Schlachtpferde
werden angekauft . 8604
Roßschlächterei 1. Zinndorf,,

kann fof. dauernde Stellung
erhalten . Lohn 12 Mk. pro
Woche bei freier Statton.

Johann Weidmann,
Giergen -Mühle bei Hausen,

Kreis Limbura.  8600

TiMiGse-Geld-
böse k Mk . » . 30

zum Besten des Deutschen |
Central -Komite in Berlin.
Ziehg . : 20. u. 21. Oktober.

H,S “ 60000,20000!
10 OOO Mk. bares Geld . |Lotlfahrer-Lose
ä 3 M. (Porto u.List .50 Pf.) |
gültig für zwei Ziehungen . !
Ziehg. : 6. u. 7. November.
16178 Gew .im Qßlt |
Gesamhv.v.Mk. UÖU UUU I
Porto 10 Pfg., jede Liste I
20 Pf. vers. Giiickskollektc |
Hch oeecke,Kreuznach

6565

C2S3

Krieger-Westen
mit Aermeln

aus wasserdicht., iniprägn.
Schirinstolfen gearbeitet,
sind ein vorzügl. Schutz
gegen Erkaltung u Krank¬
heit. Diese Westen sind
leicht,halten warm,werden
unter dem Waffenrock ge¬
tragen und passen immer.Als Feldbrief  zu ver¬
senden. Preise:
Ia. Baumwollstoff M. 7.00
Btste Halbseide M.12.00

Franz Carl Hisgen,
Montabaur.

C32Ü

In meinem Hause Holz-
heimerstraße 48, L i m bu r g,
ist ein Raum für Autö-
Garage oder für sonstige
Zwecke, mit Wasserleitung
versehen und heizbar, zu ver¬
mieten . 8607
W . Tliiclinaim , Diez.

Bäckerei
zu mieten gesucht, lvo mög¬
lichst in der Umgegend von
Limburg . Spt . 'Kauf nicht
ausgeschlossen. Offerte unt.
B. 8602 an d. Expt. d. Bl.

Möbl . Schlaf- u. Wohn-
zirmner zu verm. Off. unt.
8. L 8558 an die Exp.

Kino
Kern markt 10>

Sonntag, den 11. Oktbr. 1914.
nachmittags von 3 Uhr an:
Großes Programm

mit Filmen von Kriegsereig-
nisseu in Belgien , Rußland u
Oesterreich ; Revolution in
6608 Rußland usw.Siewaiseynsieiüers.

Ergreifendes Drama.
Ein meMlkaniscêr Pairioi.

Große Szene.
uioüln der Haß tiitirt.

Wirkungsvolle Darstellung.
Ferner : Belehrende und unter¬

haltende Filme.
Militär zahlt auf dem III . Platze

— 20 Pfg. —

Nur Personen über 16 Jahre.

Eintracht.
Zusammenkunft im Ver¬

einslokal. 6609
_ Der Vorstand.

Eine gute trächttge
Kuh

zu verkaufen. 8598
Wilhelm Ger *,

Dernbach bei Montabaur,
i oder 2 leere Mansarden¬
zimmer zu verm. Zu erfr.
in der Geschäftsstelle. 8609

Tücht . zuverlässiger

Mk-und MWt
für sofort gegen hohen Lohn
gesucht. 8606

Peter Schmidt,
Hammermühle , Oberselters.

Guter Feldstecher,
gebraucht, zu kaufen gesucht.
Von wem, sagt d. Exp. 8594
Kleine ruhige Familie sucht
sofort 2-Zimmer »vohnu « g.
Angebote an die Expedition
des Blattes . 8603



Sämtliche Neuheiten für Herbst und Winter
Damen - Bekleidung und Hüten

sind in überraschend großer Auswahl eingetroffen.

Beste Esslinger Strickwolle (ssabr.MerkelLKieniin).llnAnAmmön ■ UeSte  fcSSliSiger dtriQKWOlie (rabr. MerkelLKienim;«
IMöU auigenornmen . Tricotagen für Herren ^Damen und ICinder*

Verkauf zu fabelhaft Beachten Sie gefl. meine neu
billigen preisen. ausgestellten Schaufenster.

Modehaus Schönebaum
Limburg a. d. Lahn am Bahnhof.

6Um Der WWMUW
zu Limburg a. d. L.

Freitag , den 16. Okt. er. , nachmittags 4 Uhr.
findet eine Stadtverordneten - Sitzung mit nachstehender
Tagesordnung statt , wozu ergebenst einladet

Limburg, den 8. Okt. 1914.
Der Stadtverordneten -Vorsteher -Stellvertreter:

gez. Rahl.
Tage  s .̂0 r d n u n g.

1. Prüfung der städtischen Jahresrechnung für 1913
(§ 79 d. S1 .-O .)

2. Anschluß von städtischen Beamten , Angestellten u.
ständigen Arbeitern an die Nassauische - Kriegs-
verstcherung.

3. Beihilfe für die notleidenden Ostpreußen u . Elsaß-
Lothringer.

4. Vertrag mit Gebr . Ohl über Verkauf städtischer
Geländestreifen zur Errichtung von Arbeiter-
Wohnhäusern.

5. Abänderung des Fluchtlinienplanes im Gebiet
„Hinter Engelches ".

6. Kanalanlage im Gebiet „Hinter Engelches " nach
der Diezerstraße.

7.  Genehmigung einer Kreditüberschreitung infolge
Erhöhung der Kreissteuer.

8. Geheime Sitzung (Grundstückserwerbung ).

Zur Vorprüfung einzelner Gegenstände werden ein-
eladen : auf Donnerstag , den 15 . Oktober er . nachm.

4 Uhr die Finanz - und Bau -Kommission.
D . O.

Obst Versteigerung
Ser Wegomeisterei Weilmünster.

Gegen gleich bare Zahlung kommen

.mlU Den 13. M. ct.mS Willig Seil IS. Al.kr.
je 1 Uhr mittags , jedesmal

109  K» WWW Mel (Reinetten)
korbweise zur Versteigerung.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt ge¬
macht . Die Körbe können nicht mit nach auswärts ge¬
geben werden. 8666

Weilmünster, den 7. Oktober 1914.
Der Wegemeister.

Gbstmärkre in Hadamar.
Die diesjährigen Obstmärkte werden

ImeM, de» L 15. unb 29. MM 1911
auf hiesigem „Unteren Marktplatze " abgehalten.

Zum Verkaufe kommt gepflücktes , sortiertes Tafel-
und Wirtschastsobst , sowie gewöhnliches Wirtschafts - und
Mostobst . 8311

Gemüse können ebenfalls z. Verkaufe angefahren werden.
Beginn der Märkte vormitttags 10 Uhr.

Hadamar, den 14. Sept. 1914.
Der Magi st rat.

Gotthardt, Beigeordneter.

M »kW Ü?f IspMÄte
aus Bahnhof Limburg (Lahn ) ist sofort , um zu räumen
billig zu verkaufen.

Alles fast neu!
ea. 20000 Kl. I - Träger, Schienen» l. -Eisen, Zink,
ca. 80000 Mauerziegel , rote Sandstcittsockel, Bruch¬
steine, Schiefer, Balken, Kantholz, Bretter, Bohlen,
5 Wellblcchtore, Fenster, Türen, starkes Dachglas,
Treppen, eiserne Kellerfcnster und Türen re.

Auf Wunsch auch freie Waggonverladnng.
Zu erfragen bei Unternehmer Mendelski , zur Zeit

Hotel zur „Alten Post ", Telefon 17. 8196
8697Die sofortige Herstellung von

JOO qm Auszenputz
an 3 Schulhäusern soll vergeben werden . Angebote sind
zu richten an Kreishochbaumeister Metzler in Alienkirchen
(Westerwald ), von dem Bedingungen bezogen werden
können.

Gegen hohe Provision in
jedem Ort eine zuverlässige
Persönlichkeit ges., welche
bei Landwirten gut einge¬
führt ist . 8508

F. R. Jacobs, Weilburg.

2 schöne

i -WMMOlI »« »
mit allem Zubehör per 1.
Jan . zu vermieten , 8476

Jos. Bogner, Austr. 3.

siiiliiiNmiiiiHiniiiiiiiiimiiiniiHg
len Eingans sMttr lenieitsnI

in

zeigen ganz ergebenst an

Ulesllieiiner & Co. i
Meilen» dnick lei nns planier Röte schnell and billig

^iniiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiim^
:—: Konkursverhütung :—:

: Sanierungen — Liquidationen :
Bilanzprüfungen — Organisationen.

: Strengste Verschwiegenheit ! :

T <*euhas >d «Aktien‘Qesellsch.
Frankfurt - Rlaicri»

Neue Mainzcrstr. 18, Telef.
Hansa 9021.

Köln ■ Dortmund.

Wasserdichte WGStGll
mit Aermeln, aus imprägnierter Seide , schwarz und

in Ronseide und Lasting

Regenhaut -Kleidung
Rohseiden -Hemden

Feldgraue und schwarze Halsbinden
nach Vorschrift.

= Feldgrau -Uniformtueh =
Anfertigung von Uniformen.

Wilhelm Lehnard sen.
Kornmarkti

liiderüelisiellei
Holz — Eisen — Messing.

— Große Auswahl. — 44

M fleuss."wn
Inh.: Josef & Fritz Reuss. Ob. Grabenstr. 5.

Selbst. Knecht
für landwirtschaftl . Arbeiten
gesucht . 8688

Johann Dillmann,
Weißes Roß.

Zwei tüchtige6MMkvMai
sucht 8588

Ed. Breidenbach,
Betzdorf a. d. Sieg.

Al . SienMMcii
zum 1. November gesucht.

Josef Reuss,
8693 Ob . Grabenstr . 5,

An den Wunden , die er auf dem Felde &
Ehre empfangen, starb am 6. d. Mts. der

Gymnasial -Oberlehrer Herr

Dr. H. Schnabel-
Trotz seiner vielen amtlichen Pflichten ufld

iß>
seiner mannigfachen sonstigen Arbeiten
öffentlichen Interesse fand er doch die Zeit,

ceineunserer Schule Unterricht zu erteilen. J
vortrefflichen Charaktereigenschaften, sein 'v*
mes Herz und sein ausgeprägtes Gerechtig*e
gefühl machten ihn bei Kollegen wie 5chb
gleichbeliebt . Wir werden sein Anden
dankbar in Ehren halten.

Das Kuratorium des Vereins
„Töciiterscnuie“k.V.

Büchting.

Den Heldentod für König und Bäte rland
infolge erlittener Verwundung in Fränkin
7. Oktober in der Chirurgischen Klinik zu

der Wehrmann
Wilhelm Götterf

Ersatz-Reserve-Bataillon Rr. 30
im Alter von 30 Jahren.

Die trauernden Hiriterblieberüb'
Familie Wilhelm Götte **

nebst ISrant.
Seck, den 8. Oktober 1914.

Freiw. Feuerwehr, Liw^
Montag den 12. Oktober, abends 3 0 ^

Nebung sämtlicher Züg^
Pünktliches Erscheinen wird erwartet . . «uV*

6586 Das

Jakob Schneid^
Verlags - u. Versandbuchhanth 11

Thalheim Kr. Limburg (L^ 11
Lieferung aller buchhändlerisclien ErsclieiD

Krieoslüeralur— KPieospescm
Q auf Wunsch bequeme Teilzahlunĝ g

B Tüchtige Vertreter werden noch eingê ^ '

□

Zur Obsternte

" ■iin.  bio lu. ili),loiinteii nn
- f .0lL

W-«.GMUsedSrni>,WeM'M -'<sB
DUchfreihmMim«.alle

am beste» und billigsten direkt von oe „,»I
Bat.Waas, Hofl., Geisenheima. Rb. Ka

6339



Bezugspreis : '
nßLOMk .ohne  Bestellgebühr , durch die
^ >1 >.92 Nk ., bei der Post abgeholt 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
®°wmct > und Winterfahrplan.

4' Wandkalender mit Märkteverzeichnis von
, Nassau.
' Gewinnliste der Preuß . Älassenlotterte.

Erscheint täglich
^ _ eutßer an gönn » und Feiertagen . ^

Mauer Bote
e

Verant « ortlich7ür Len allgemeinen Teil : Dr . Albert Sieber . Limburg . — Rotationsdruck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei, « . mb . H.

Anzeigenpreis:
Die siebengespalten« kleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg . Aeklamenzellen kosten 40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis y' /- Uhr vormittags des Srfcheinungs-
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Zernsprech - Anschluß Nr . ö. -J)

Nr . 234. Limburg a. d. Lahn, Samstag , den 10 . Oktober 1014. 45 . Jahrgang.

®Der Krieg 1914 mit
Frankreich.

a“) Feldpost-Briefen eines nassauischen Reserve-
Offiziers .)

(Nachdruck verboten).
Auf französischem Boden.

Einwohner bon Lun 6 ville
trotz der scharfen Verwarnung ihrer(g/Tl _ v ^ ^ ^ _ (̂ ^ ^ __ a

i ? Verwaltung auf unsere d u r ch ziehen-
° l d a te n, und auch wir wurden aus
er Nähe beschossen.  Uns pfiffen die

itnun llm  die Köpfe. Ich befahl: „Karabiner Her¬
tẑ . decken! Aber, wo war der unheimliche'■0'Ulh. umji -Hiuvwjv
title fr7 n unserer Nähe war ein Bahnwärterhaus,
tkiiJ. i}e Bude . Auf diese richteten wir unser
l«!d.s, aber anscheinend wurde auch aus Schuppen

Leiter entfernten Häusern geschossen, und. .. w —

tufen- ltar ĉr ^vurde das Feuer . Meme Leute"Herr Hauptmann , wir müssen zurück" : ich
Siw's "Aushalten, verteidigen !" Da erscholl deryfjti , »/U4ICiif V*VV-*.V. IV t v4l 4 V4 | W/vH v vV

itf) m - a ichau einer".Zurückschauend bemerke
id, "binen Wachtmeister ain Boden liegend, und
Hn,Äschen Augenblick streifte eine Kugel nieinen
fĵ ^ " 6aen . fr»TH Ptn rrpmagen. Ich sah ein, gegen einen solchen un-
j>et c>reu' unheimlichen Feind war der beste Teil
k̂ ĥserkeit sich zurückzuziehen. Ich befahl da-
fo), ' "Stn che Pferde , aufgesessen, linksuni kehrt,
tia n ' Marsch!" und geordnet zogen wir ab, nach-

kĵ Nr unfern schwer verletzten Wachtmeister auf
eĵ ,/ ^ ahe aufgeladen hatten. Wir mußten nun
»y, n geeigneten Uebergang über die Bahn finden,
äü itie große Straße , die von Lmwville führt,
^!vn ? " 0en. Als ich diesen Weg erkundet hatte,
lix« Nte ich meine Kolonne und beauftragte mei-
saN̂ eutnant, die Kolonne auf der Straße zu
Pev lu ; ich mußte den Rückzug mit meiner
Än<- Zecken, und es blieb auch nichts auf dein
W e | Ur“rf- Auf der Straße sah man dann eine
tz. 7,Flucht aller möglichen Autos , die auf dem
zxÔ rrplatz von Lumwille befindlichen Lustfahr-
liebt! lnu Öien ebenfalls flüchten, um nicht der Ver-
ta 'fUnS Preisgegcben zu sein. Für diese Frevel-
irtut., , der Lun 6 viller Einwohner

chie Stadt schwer bestraft werden,
die Strafe ließ nicht lange aufk"d

!>chtzst. ,Zarten . Eine Stunde später war de
i,iN bon unserer Artillerie an verschiedenenEcken
»ie? ^ud geschossen, nachdein durchziehende P o°
Ne ?ch°n einen Feuerherd angelegt hatten . Es

schauerlicher Anblick, die schöne Stadt in
bca!!trnt.?ii zu sehen. Aber das Strafgericht mußte
Un sn'- a n S t werden! 2 Stunden darauf lagen wir
yĝ Nak , 10 Kilometer nördlich der Stadt , Am
etnc>, n SEa ÖC erzählte mir ein A r z t. er hätte in
^»ae chroßen Hof in Lunöville einen Verbandsplatz
di ! »Nket gehabt, und da sei sogar auf ihn und
8Bpf77 rwundeten  geschossen worden, v. denen
»ßĥ lfen worden seien. Nur der Gedanke der Lu-
Hftbr ' ill’r i îen geschlagen und auf dem Rückzug
tigeŝ Nl- konnte sie zu so großer Freveltat ermu-kö>,ch ui der Annahme, wir feien erledigt und
ti»;.* . ifirrnn rttrhfS trnichts mclir tun , ein Beweis , wie
beî puisch man der Bevölkerung gegenüber, auch
de- freundlichen  Miene sein muß. DieRecknung»ex Endlichen Miene sein muß. DieRecknnng
Nren̂ ^ dler war jedoch falsch. Am nächsten Tage
ztzpj? Wir wieder Herren von Lumwille und ein
stzp; ,7 Mal würden sie einen solchen Sckur ''en-
8ef)t̂ nicht inehr wagen. Die deutsche Eisenbahn
fftofc'e nct<$ Nm bald darauf erfolgten Falle der
Kraft? .Feste Manonvillers , dem stärksten Fort
ttẑ kichs, btZ zur ersten Station von Lumw ll",e. - ! *vsr /-w. - -- t c 1^ V
^i»n f ^uiuviller. Wir freuen uns der deutschen

.?Nle, Lokoniotiven und Wagen, wir fahren auch
litifp’ Ischtig rechts, wie bei uns , nicht auf der
" D Seich, wie die Franzosen

Der Fall der Festung Manonvillers war für die
Franzosen ebenso überraschend wie niederschmet¬
ternd : man hielt diese Feste für unbezwinglich, und
sie wäre es auch gewesen mit den bisher bekaninen
schweren Feldgeschützen. Dreivierteljahre hätte inan
diese Feste belagert und ausgehungert , denn für
diese Zeit war sie für 800 Mann init Nahrung ver¬
sehen. Zwei Tage und zwei Nächte lang erlebten
wir die Beschießung des Forts aus nächster Nähe,
die Erde zitterte , und die Fenster klirrten von der
Gewalt unserer Geschütze, und erst als die Feste
gefallen war, hörten wir , welch gewal¬
tige Geschütze Krupp für uns im geheimen gebaut
hatte, solche von dem ungeheuren Kaliber von
42 Zentimeter . Am Tage nach der Beschießung
mußten wir die Straße Lagarde—Lumwille, diese
wichtige Zufuhrstraße , die von der Eisenbahn
Straßburg -Avricourr-Lumwille berührt wird, _be¬
fahren und sahen auf dem großen Fort die deutsche,
die preußische und die bayerische, Flagge wehen,
und unsere Leute sangen: „Stolz weht die Flagge
schwarz-weiß-rot . . " Der Stolz inachte aber jedes
Deutschen Herz schwellen, der die Feste nach dem
Falle sah. Man kann ruhig sagen, kein Quadrat-
ineter im Umkreis von 50 Meter um die Feste und
auf der Feste war unberührt geblieben von der
Wucht der Granaten ; die Panzertürme von 38 Zen-
timeter starkem Gußstahl waren glatt durchschlagen.
Die Betondecken und Mauern von mehreren Metern
Stärke waren durchbrochen: nur die Kasematten
unten , wo die Mannschaft und die Offiziere schlie¬
fen, die Keller usw. waren noch ganz: doch war für
die. Besatzung keines Bleibens mehr möglich, weil
die giftigen Gase der einschlagcnden ungeheuren
Granaten sie zu ersticken drohten. Man sagte, 50
Mann seien schon betäubt gewesen: daraufhin hät .e
die übrige Mannschaft ihre Offiziere gezwungen,
die Feste zu übergeben. Von den großen Vorräten
des Forts suchte natürlich jede Truppe fi« sich zu
gewinnen : zuerst kamen natürlich die Regimenter
bezw. Bataillone , die an der Einnahme beteiligt
waren, das waren die Fußartillerie und die Pio-
nvere. Dann kamen die Korps usw. Man niußte
sich seiner Haut wehren, und ich ging zu emem
Oberleutnant und requirierte für uns eine große
Anzahl guter Rotweine, wobei man im Keller durch
den ausgelaufenen Rotwein waten mußte, so töricht
war gehaust worden, und tatsächlich war es bezüg¬
lich des Weines die höchste Zeit , es war das letzte
Faß . Aber dann lagen noch zehn Fässer guten
französischen Kognak da, und der kam am nächsten
Tag dran , und auch hier kamen wir nicht zu kurz,
ebenso wie bei der Verteilung von Reis , Zucker,
Kaffee, Tee usw. Die Hauptsache ist. daß die
Truppen zu essen und zu trinken haben außer den
eisernen Portionen und Rationen , die immer wie¬
der aufgefüllt werden. Das ist auch ein Punkt , über
den wir nicht genug des Lobes für die gute Leitung
unseres Heeres voll sein können: es wird außer¬
ordentlich gut für die Truppen gesorgt und vielen
unserer Leute geht es jetzt besser wie zu H.ause: sie
geben es ruhig zu. Damit soll nicht gesagt sein,
daß unsere Truppen an der Front in den tage¬
langen Kämpfen, aus Unmöglichkeit, alles an sie
heranzubringen , manchmal darben müssen, was
aber bald wieder ausgeglichen wird . Eine
Feste wie Manonvillers ohne starke Artillerie nn
Sturm zu nehmen, wäre, wenn nicht unmöglich,
doch ein fürchterliches Hinmorden von Leuten ge¬
wesen. Zuerst die Stacheln der Verhaue :n der
weiteren Umgebung, dann der Graben und auf der
Fortseite dieses Grabens ein fast uneinnehmbares
Eisengitter von fast drei Meter Höhe. Das konnte
nur die alles zerstörende schwerste Artillerie be¬
seitigen, und sie hat es ja , dank Kruvp , mit 110
schwersten und ca. 2000 mittleren Granaten in
kurzer Zeit getan.

Die Bewohner der größeren Umgebung von Ma¬

nonvillers erzählen, man habe sie immer damit ge¬
tröstet, daß im Falle eines Krieges mit uns ihnen
nie etwas passieren könnte, das Fort sei ihr Schutz.
„Die armen Franzosen dachten, und Krupp ,che In¬
genieure lachten". _ C-

Der Weltkrieg.
Die Russen in Romintcn .

Nach dem bekannt gewordenen Befehl eines rus¬
sischen Generals mußte man erivarten, ^ daß die
Russen in dem ostpreußischenJagdrevier Kaiser
Wilhelms ganz besonders arg gehaust hätten . Uni
so erfreulicher ist, daß sie sich, vielleicht auf höhern
Befehl, in mancher Hinsicht einige Zurückhaltung
auferlegt haben. Wir entnehmen darüber der
A l l e n ste i n e r Z ei t u n g vom Samstag den 3.
Oktober d. Is . folgendes:

Die Russen hatten es besonders auf die Domä¬
nen, aus staatliches Eigentum , abgesehen. Diese
brannten sie größtenteils nieder. So sind die
Domänen Buylien , Bubainen usw. ein Raub der
Flammen geworden. Doch auch Dörfer sind teil-
weise eingeäschert worden Den trostlosesten Anblick
bietet wohl das nahe der Rominter Heide gelegene
Dorf G r. R 0 m i n t e n. Hier feierte die russische
Zerstörungswut wahre Orgien . Annähernd 9 0
Gehöfte  mit etwa 240 Gebäuden , darunter das
Postgebäude, sind verbrannt und 800 Personen ob¬
dachlos geworden. Zwei Tage dauerte das Rauben
und Brennen . Der ganze  berühmte Ort bildet
nunmehr einen Trümmerhaufen.  Stehen¬
geblieben ist lediglich die Kirche mit deni Pfarrhaus,
das Bahnhofsgebäude , der kaiserliche Empfangs-
Pavillon und einige Anbauten . Die Brandleg¬
ung  geschah auf Anordnung des k0 m in a n -
dierenden Generals.  Als Grund wurde,
wie gewöhnlich verlogener Weise angegeben, es sei
auf russische Truppen geschossen worden. Da der
O r t jedoch beim Einzug der russischen, Truppen
von den Einwohnern verlassen  war , ist die lln.
Wahrheit der russischen Behauptung erwiesen. In
der Domäne Kiauten sind zwei Wirtschaftsgebäude
verbrannt und alles Vieh fortgetrieben . Fünf Ein¬
wohner, darunter Kaufmann Hetz sind gefangen
nach Rußland mitgenommen. In Tollming-
ke h m e n ist das Gasthaus „Friedrich" verbrannt,
die andern Gehöfte ausgeraubt , ein Wasserturm
wurde auf den: Babnhof gesprengt. Gut Ballnpö-
neu bei Tollmingkehmen ist niedergebrannt . Das
Dorf M e h l ke h m e n ist a n s a e p I ü n d e r t.
Der Ort hat zu Anfang des Krieges durch Granat¬
feuer gelitten . Die Stadt G 0 l d a p ist dank dem
Eintreten des zurückgebliebenen Landrats von
Gehren  erhalten geblieben. Nur einige abseits
stehende Gebäude sind verbrannt . Rominten selbst
ist von den Russen verschont worden. Das ka i s er¬
liche Jagdhaus,  sowie die Förstereien der
Heide b l i e b e n e r h a l t e n. Vermutlich sollte
der Privatbesitz unseres Kaisers in die Hand des
Zaren übergehen. Daher diese auffällige Schonung.

Ein englisches Urteil über die Behandlung der
Gefangenen in Deutschland.

^U .Kopcnhagen, 6. Okt. Der Direktor der
Lancashire and Zsorkshire Railway , John Asvinall,
der sich eine Zeit lang im Munsterlager befunden
hatte , schildert in den englischen Blättern das Le¬
ben in den deutschen Gefangenenlagern . Er erzählt:
Die Leitung des Lagers lag in den Händen von
Sergeanten , tüchtigen Leuten mit Organisations¬
vermögen. Sie hielten sich zibar streng an die Regle¬
ments , taten aber zweifellos ihr Bestes, damit die
Gefangenen es niöglichst-gut hätten . , Die Klagen
in englischen Blätter über harte Arbeit der Gefan
genen sind unberechtigt. Die Gefangenen, beson^

ders die Franzosen , drängten sich zur Arbeit , um
Abwechselung in dein einförmigen Leben zu haben.
Es war deutlich zu merken, daß die Deutschen
Wünschten, in England den Eindruck hervorzurufen,
daß man in Deutschland die Gefangenen gut behan¬
dele und in keiner Beziehung barbarisch sei. Er
könne, so fuhr der Engländer fort , auch nicht
über die  B e h a n d l u n g kl a g e n. In Anbe¬
tracht der großen Schwierigkeiten bei der Verwal¬
tung eines solchen Lagers sei alles vortrefflich ge¬
gangen. Der deutsche Soldat zeige sich hier von sei¬
ner besten Seite . Es sei sicher nicht belustigend,
Wachtdienst im Lager zu haben, und doch sah man
nur fröhliche Gesichter.

Dentschlmrd'
* Kriegsentschädigung für Ostpreußen . Ber¬

lin,  7 . Okt. (Ctr . Bln .) Dem durch den Einfall
der Russen geschädigten Teile der Provinz Ost¬
preußen will die preuß . Regierungs,  wie Vor¬
stern schon kurz notiert wurde, gründlich  helfen.
Bisher war unbekannt, wie hoch der Betrag sein
würde, den sie in eineni besonderen Gesetz in der
nächsten kurzen Kriegstagung des preußischen Land¬
tages für Ostpreußen verlangt wird . F ü n f z e h n
Millionen  sind von der Regierung zur Linde¬
rung der ersten Not bereitgestellt worden : die
Summe , die sie' beim Landtag beantragen wird,
wird sich nach einer offiziösen Mitteilung der „Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung " auf mehrere
hundert Millionen  belaufen . Diese Forde¬
rung wird unzweifelhaft sofort die Zustimmung
aller Parteien finden, was ihre Höhe anlangt : über
die Art der Verteilung und Verwendung und über
die Frage etwaiger Rückzahlungenwerden wohl auch
kaum Meinungsverschiedenheiten entstehen. Aus
der Höhe dieser Summe kann man auf den Scha¬
den schließen, den der Einfall der Russen hervor¬
gerufen hat. Man darf aber auch annehinen, daß
die Regierung die Ansicht hat , alles das aus Staats¬
mitteln zu ersetzen oder wiederherzustellen, was sich
an Hab und Gut ersetzen oder wiederherstellen läßt.
Dem Gedanken, daß ein Landesteil für di eSchädig-
ung , die er durch einen Einfall des Feindes erlitten
hat , voll entschädigt werden muß , muß nian grund¬
sätzlich zustimmen. Kommt es zum Frieden , in dem
wir K r i e g s e n t s chä d i gu n g en erhalten , dann
wird auf diese angerechnet werden, was jetzt für die
Provinz Ostpreußen ausgewendet werden muß.

Lokales.
Limburg , 10. Okt.

— DasGolddem Vaterlande!  In den
öffentlichen Blättern ist bereits mehrfach darauf
hingewiesen und besonders auch von amtlicher Seite
hervorgehoben worden, daß die selbstsüchtige, sinn¬
lose Ansammlung und Zurückhaltung von Gold und
Silber den Inhabern dieser Schätze keinerlei Vor-
teile bringt , dagegen den wirtschaftlichen Verkehr u.
die Machtstellung des Vaterlandes schädigt. In be¬
zug auf den kleineren Verkehr hat fick die Laae in¬
zwischen einigermaßen gebessert, da allerlei Silber¬
geld jetzt aus dem Versteck hervorgeholt wird und
allmählich wieder in Umlauf kommt, während in
den Darlehnkassenscheinenzu 5, 2 und 1 Mark be¬
queme neue Zahlungsmittel geboten werden. Hin¬
sichtlich des Goldes jedoch ist durch Schätzungen sol-
cher Sachverständigen, die das deutsche Geldwesen
und die Umlaufverhältnisse beurteilen können, er¬
mittelt worden, daß erstaunlicherweisein letzter Zeit
noch 1*4 b i s \ Jl Milliarden  Gold , also bis
1600 Millionen  Mark , unverantwortlichM-
weise im Volke durch allzu vorsichtige' eigensüchtige
Seelen zurückgehalten werden. Diese verblendeten
Leute scheinen nicht verstehen zu können, daß in der

Der Brandstifter.
85) ^’1Ie Bauerngeschichte ans dem Taunus

(Nachdruck verboten.)
^>a,if dir , Lenhard, für deine ^ gute Mei«I-, sagte Ernst ansstehend und drückte dem
bip .CSrmS SVfT\ ivv rtnrfv ntrtS ‘TtariTifrrh -dg wN die Hand. „Aber noch eins , Lenhard — und

hgssJ’B ich dir einen Vorwurf machen! Warum
wir denn kein Wort davon gesagt, daß die

Hjp>4 Zianben, ich hätte am ersten Abend meines
^en  Brand auf ' dem Heuspeicher ange-

SC ' ssie war aufgesprungen und sah den jungen
wit einem Blick an, in welchem sowohl Ent-

.Awie Teilnahme lag.ich dir nir gesagt Hab? Weil mir die
E ' ^ icht zu du ~ -"- v- .

- c 3u verliere!■’liber̂ ^ UI dumm gewese is , um nur e Wort
!o 3u verliere ! Des Schlichters Kunrad , der
s>aar gn̂ .Oern etwas anhängt , Hot die Dag so e
'ch hpDNi falle losse, die uff dich gemünzt war 'n —
tss di„ ww aane hinner die Ohr 'n gehage, daß er

(Zweite) nit gewart Hot! Zum Borjcr-
toege7. ' s er hingelaafe un Hot mich verklagt ! Teß-
iÜ0t ’n! tn4 $ gestern ufs die Borjermaasterei gclade

Mark Hot der Spaß gekost, meinet-
Nb sie bezahlt un Hab dem Herr Borjer-

H jpt <un dene Gemeindcrät ins Gesicht gesagt,
^Ü(;ny \sef>cm grad so aane hinleuchte (Ohrfeige
Ne der dich, unsern junge Herr , nur mit"ever  oicy, unie
>. Mort andippt!
|itf) „„danke dir von Herzen, Lenhard, daß duH di, N) wich angenommen hast! Daran Mt’ ich,
Nft öZwt fest an mich glaubst und mir nicht zu-
rt ,,^ a§  die hämische Welt mir nachsagt!"

FinfiFioTn - Xit Xnvtrt Sn fnr Xurrm°r babbelst du dann do for dumm Zeig.
ni77 'wwm mir 's nit for übel? Du Werst doch

»dn't? daß ich dir was Schlechtes zutraue
Mb Nss kenn ich dich doch zu gut von klaanem

'I itn wenn du aach cn vornehmer Herr bist

k°

< Das der Art geschlage bist du nit !"
j„,,uang so treuherzig , so überzeugend, daß

M eh,To Mann ein Gefühl überkam. als würde
Mnk " ast  von der Seele genommen. Gott sei

er stand doch nicht so allein in der Heimat,
.k seinem vierwöchentlichenHiersein an-

uf die p. • Ntte ! Hier schlugen Herzen für ihn,
w icder Lebenslage bauen konnte.

lind in gehobener Gemütsstimmung schritt er
über den mondbeleuchteten Hof dem Äorderhause
zu, um sich zur Ruhe zu begeben, denn morgen vor
Tagesanbruch ging es wieder an die Arbeit . In
seinem Schlafzimmer angekommen, entzündete er
die Lampe und schrak plötzlich auf das beistaste sii-
sammen, als er den aus dem Tische liegenden Brief
in dem feinen Elfenbeinkuvert mit den zierlichen
Schriftzügen gewahrte. Elviras Antwort — end¬
lich! — Wie kantete sie? Durfte er hoffen oder
mußte er fürchten?

.Es war ihm als hielt er sein Lebensschickŝl tn
Händen, als er mit zitternder Begierde das Schrei¬
ben entfaltete und las:

„Mein liebster Freund ! Var allem meine herz¬
lichste Teilnahme an dem Mißgeschick, das Sie be¬
troffen . Die traurigen Erfahrungen , welche Sie
nach Ihren Mitteilungen Ihrem Vaterhause
machen mußten , sind wohl geeianet, die deprimierte
Stimmung hervorzurufen , wie sie aus Ihren Zeilen
herausznlesen war . Ta sieht man wieder so reckt
deutlich, daß von einem gereckten Walten des
Schicksals nickt gesprochen werden kann, sonst könnte
Ihnen dieses Schicksal nickt so grausam mitsvielen!
Aus Sphären , in wclcken nur ideal geistiges Stre¬
ben vorherrscht, urplötzlich herausaeristen und in
die Tretmühle des gemeinen Alltagslebens mit
dessen Not und Entbehrungen gespannt zu werden,
das muß bart sein — bitter hart , um so härter in
Ihrem Falle , als bei Ihren eminenten Gaben der
Weg noch oben von Ihnen sicher beschriften und ein
respektabler Höhepunkt des Lebens zweifellos er¬
reicht worden wäre. Dock Sie haben Recht, wenn
Sie schreiben, daß der rechte Mann jedem Sckick-
salsschlage die Stirne bieten und auch in gerinaeren
Lebenslagen voll und ganz seinen Platz ausfüllen
müsse. Bei diesen Grundsätzen wird es Ihnen nie
an der inneren Befriedigung fehlen, die ja den
Hauptwert des Daseins bildet, wenn auch der Ihnen
gezogene Kreis nur bescheidene Verhältnisse untfaßt,
Verhältnisse die von den nock vor kurzer Zeit von
Ihnen erhofften nicht im Entferntesten zu ver¬
gleichen sind. Aber was bleibt Ihnen nach Lage der
Sache anders übrig , als sich diesen Verhältnissen
anzupassen? Ich sehe das ja ein und sehe ein, so
schmerzlich mich dieses auch im Innersten berührt,
daß die Träume , die uns einst beseligt haben —

Träume bleiben müssen! Sie verstehen mick, lieb¬
ster Freund ? Nicht Mangel an Neigung für Sie
ist es, was uns trennt — es ist das erbännliche
Ding , Leben genannt , das unsere beiderseitigen
Hoffnungen zu nichts macht. Daß Sie mir mein
Wort zurückgeben, daraus eriebe ick, daß Sie selbst
von der zwingenden Notwendigkeit überzeugt sind,
unsere Beziehungen abzubrechen und daß es nicht
erforderlich ist, die hierfür maßgebenden Gründe
hier des Weiteren zu erörtern — eine solche Erörte¬
rung wäre ja auch nur geeignet, schmerzliche Ge¬
fühle wachzurufen. Leben Sie wohl und nehmen
Sie die Versicherung entgegen, daß die Erinnerung
an Sie mir die liebste meines zukünftigen Lebens
bleiben wird . Elvira Werthauer ."

Ein bitteres Hohngelächter ausstoßend, warf
Ernst den Brief auf den Tisch. Tor , der er gewesen
war , nur einen Augenblick lang zu glauben , daß
die stolze Elvira von den Höhen des Lebens herab¬
steige! Wie hatte die Mutter so recht gehabt, als
sie am Abend seiner Heimkehr zu ihm sagte „Wenn
dein neuer Schatz in der Stadt erfährt , wie's jetzt
mit dir steht, dann macht sie unner die ganz Lieb¬
schaft en dicke Strich !" „Ja , die Mensche sinn ganz
annerst , wie sie sick stelle" — wo batte er diese Worte
dock gehört? Richtig — von Klärchen Kayser. als
er Abschied von ihr genommen — es durchzuckte den
Sinnenden plötzlich wie ein wilder Sckmerz und wie
ein dämmerndes Bewußtsein kam es über ihn , daß,
entgegen den Worten der schönen Elvira , das Wal-
ten des Geschickes doch ein gerechtes sei, indem es
jetzt seine, an Klärchen begangene ftnfteue heim-
suckte. — Merkwürdig , daß die in dem vor ihm lie¬
genden Schreiben enthaltene Absage seinen heiße¬
ren Seelenschmerzin ihm auslöste! Für ganz selbst¬
redend hielt er es. daß Elvira Werthauer ihre Be¬
ziehungen zu ihm löste und wenn ihn dies auch
schmerzllich berührte — Verzweiflung oder wilde
Herzensvein war das Empfinden nicht, das ihn
durckzittertc. Im Gegenteil schwäng darin etwas
wie Befriedigung darüber mit , daß er jetzt aus
allen Zweifeln herausgerissen war , daß ihn fürder
keine Angst und Sorge um den möglichen Berlnst
seiner Liebe mehr bedrückt.

„Sieh ' vorwärts , Ernst , und nicht hinter dich!"
Erschreckt sprang der junge Mann empor und hef¬

tete den Blick auf das über dem Sofa hängende
Bild seines Vaters , das mit mildem Ernst aus ihn
herabsah. War es ihm nicht gewesen, als hätte er
die Mahnung , welche der Verstorbene so oft im
Leben an ihn gerichtet hatte, eben tatsächlich ge-
hört ? Umschwebte ihn des Vaters Geist und wollte
er ih ninnerlich aufrichten? Ein seltsames Gefühl
von Bangen und hoffnungsfrudigein Mut überkam
ihn und mit der Rechten auf die Brust schlagend, sah
er zum Bilde des Vaters empor und sagte fest: „Du
sollst mich nicht umsonst gerufen haben, Vater —
ich will deinem Namen Ehre mack>en!"

Deutsche Kriegsbnefe.
Von Paul Sch weder,  Kriegsberichterstatter.

Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt
Großer Generalstab des Feldheeres.

Großes Hnuptquartier , 29. Sept.
(Nachdruck verboten.)

II.
Ein wundervoller Hcrbstmorgen liegt über der

schönen alten Feste am grünen Moselstrand. Hoch
leuchtet das dunkelgelbe filigranfeine Turmwerk
der ehrwürdigen Kathedrale über dem Häu êrmeer
von Metz. Auf der Esplanade flaniert das Jung¬
mädchenvolk der Stadt , wie wenn die Stadt im
tiefsten Frieden läge, und auf dem Kaiser-Wilhelm-
Platz werden wie immer fleißig Rekruten gedrillt.
Aber ab und zu dröhnt ein dumpfes Rollen aus
der Richtung von Verdun herüber und zeigt den
Bewohnern , daß der Friede auch dieser Stadt nur
ein trügerischer ist. Die moderne Festungstechnik
hat es mit sich gebracht, daß die Städte selbst fast
unberührt von dem kriegerischen Leben und Treiben
bleiben. Aber in der alten Soldatenstadt Metz, wo
schon im Frieden ca. 25 000 Mann fast aller deut¬
schen Truppengattungen liegen, und jetzt eine große
Einquartierung dazu kommt, ist es selbstverständ¬
lich,, daß jeder, auch der geringste Einwohner ganz
im Banne der Ereignisse lebt, die sich fast unterhalb
der Forts unserer größten deutschen Festung rm
Westen des Reiches abspielen. Wie mag es jetzt
ringsum auf den stolzen Höhen von Metz ausschen,
auf denen die Besatzung Tag und Nackt auf dem
Posten sein muß, um im Falle der Gefahr die ge-



heutigen ernsten Zeit das Gold iut vaterländischen
Wirtschaftsleben eine ganz andere Rolle zu spielen
hat, als den unüberlegten Gelüsten einzelner zu
dienen, für deren Privatverhältnisse das Edclnictall
einen um keinen Deut höheren Wert besitzt als un¬
ser Reichspapiergeld. Dagegen stellt das Gold, als
Grundlage der Reichswährung, in den Händen un¬
serer Reichsbank das Machtmittel dar , kraft dessen
sie unserem Vaterlande in der jetzigen wirtschaft¬
lichen Bedrängnis schon eine früher nicht geahnte
sichere Stellung geschaffen hat. Zur weiteren
Stärkung unserer Widerstandskraft sowohl als auch
zur ferneren Erhöhung unseres Ansehens im Aus¬
lände sollten alle vaterländisch denkenden Männer
und Frauen , die bisher noch ihre Goldschätze für sich
gehütet haben, zur Einsicht gelangen nnd dieselben,
durch Vermittelung der Sparkassen und Banken an
die Reichsbank baldigst gelangen lassen. In deren
Händen ist das Gold eine mächtige wirtschaftliche
und politische Waffe, die über den Verlauf von
Krieg nnd Frieden entscheidend mitwirkt — in den
Händen der Sammler aber sinkt das edle Metall,
das dem Volke zurzeit als Wertzeichen, für den Ver¬
kehr völlig entbehrlich ist, zum Spielzeug herab, das
rn seinem Versteck tatsächlich nicht mehr Wert hat
als irgend ein Schmuck oder Tand . Danach handle
jeder, den es angeht, wie er es dem Vaterlande
gegenüber zu verantworten vermag.

— Für den Transport von Liebes¬
gaben  gibt das Stellvertretende Generalkom¬
mando in Frankfurt folgende Mitteilung bekannt:
Es sind mehrfach Anträge beim Stellvertretenden
Generalkommando eingegangen, in welchen gebeten
wurde, Liebesgaben für bestimmte Truppenteile in
Personenautos unmittelbar in das Operations¬
gebiet zu befördern. Eine solche Beförderung d -rf
bestimmungsgemäß nur durch Verniittelung der
Annahmestelle des Roten Kreuzes für Liebesaaben
für die Truppen in Frankfurt a. M.. Theater-
platz 14, erfolgen. Derartige Anträge sind mithin
an die genannte Stelle unmittelbar zu richten.
Letztere fordert vom Generalkommando die für die
Transporte erforderlichen Benzolnrengen an. Das
Begleitpersonal der Automobile und diese selbst
müssen durch die Antragsteller zur Verfügung ge¬
stellt werden. Die Entscheidung über Geeignetheit
dieses Begleitpersonals untersteht der Annahme-
stelle des Roten Kreuzes für Liebesgaben für die
Truppen , welche auch die erforderlichen Fahrtaus¬
weise auszustellen hat. Das Generalkommando
verfehtt aber nicht darauf aufmerksam zu machen,
daß diese Art der Beförderung von vielen Zufällig¬
keiten abhängt , und daß keinerlei Gewähr dattir
übernommen werden kann, daß diese Automobile
über das Etappengebiet hinaus fahren dürfen. A s
sicherstes Beförderungsmittel für Liebesgaben sind
nach wie vor die voni 28. fl. an freigegebenen Sen¬
dungen durch Vermittelung der immobilen
Etappen -Komniandanturen Nr . 7 in Frankfurt
a. M.—Süd , Mittlerer Hasenpfad 6, und Nr . 3 in
Darmstadt , Postamt ll , zu benutzen.

vermischtes.
* L a n d st ii  r m. Ein Freund der Schloß Ztg.

schreibt ihr : Seit acht Tagen bin ich nun hier in . ,.
beim Landsturm . Ich war doch gespannt auf d.e
militärischen Qualitäten , die die lleber-Vierzigjnh-
rigen entwickeln würden, von deren manchem-gack,
was Shakespeare seinen Julius Cäsar sagen lägt
von wohlbeleibten Männern mit dicken Bäuchen
und die nachts gut schlafen. Mir sollte bald ein
Licht aufgehen! Der erste Morgen kam, an dem
ich zum ersten Male seit 16 Jahren wieder vor
einem Zuge stand, ein Zug , dessen Mannschaft zum
Teil seit 20 Jahren kein Gewehr mehr in der Hand
gehabt hatte. Also, wollen mal sehen —: Stillge¬
standen! Das Gewehr — über ! Der kurze, rau¬
schende, klappende Ton , den jeder Infanterist von
seiner Dienstzeit her kennt, und drin saß das Ge-
wehr in der Schulter , als hätten wir gestern erst
die Kompagnieschule beendigt. Achtung — präsen-
tiert das Gewehr ! — ein Ruck, ein -derbes Hinein¬
greifen harter Männerhünde in die alte Knarre,
und ein Präsentiergriff ohnegleichen stand da. Ich
bin nicht „weickmändig", aber mir ging doch ein
eigenartiges Gefühl durch Leib und Seele , als  ich

in diesen zwei Griffen sah rind begriff, wasselbst
i n u n sere n ä l t e st e n I achr g ä n g e n ft c cf t,
welche militärisch  e n Q u a l i t ä t e n diese
alten Leute noch mitbringen . Wir haben seitdem
natürlich noch manches andere schon getrieben,
Felddienstübungen haben diese Landsturmmänner
-gemacht, daß einem das Herz im Leibe lacht. Iln-
ser Hauptmann , etwa 60, der von der anderen
Kompagnie 66 Jahre , aber alle lebhaft und schnell.
Nur wenn Siegesnachrichten kommen, wird der
Landsturm verstimmt. Da bleibt ja gar
nichts für  u n s m c h r ü b r i g — aber nicht in
scherzendeni Tone , in bitterem Ernst, fast vor-
wurfsvoll kommt das heraus _ Man muß das ge-
sehen haben, wie diese Leute zwischen-10 und 46
über den tiefen Sand des großen Exerzierplatzes

sprungweise Vorgehen, mutz sie haben exerzieren
sehen, uni zu erkennen, daß das Wort von dem Volk
in Waffen plötzlich eine ganz andere, viel konkretere
und tiefere Bedeutung für einen gewonnen hat.
Wir sind in der Tat ein Soldatenvolk , das lehren
diese alten Leute viel eindringlicher und überzeu¬
gender noch, als die wundervolle Waffenfreudigkeit
unserer Jungmannschaft . Ein gefangener franzö¬
sischer Offizier soll beim Anblick der einberufenen
Landsturmmänner auf die Antwort , daß das alles
auch noch Soldaten seien, seufzend gesagt haben:
Pauvre patrie — wenn er unsere alten Leute gar
erst beim Exerzieren und im Felddienst sehen
könnte, er würde noch viel sorgenvoller seines
Vaterlandes gedenken.
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wattigen Feuerschlünde nach allen Richtungen
spielen zu lassen. Hoch oben im blauen Aether zi ht
ein kühner Flieger seine Kreise, um dann in fast
2000 Meter Hohe in der Richtung nach Verdun da¬
vonzueilen. Unser Automobil bahnt sich mit Mühe
einen Weg durch die Truppe, „nassen, welche schon
in dieser frühen Morgenstunde durch die Stadt
marschieren. Wir besuchen zunächst das historische
-schloß Frescaty,  wo 1870, auch an einem Sep¬
tembertage, die Kapitulations ° Verhandlungen
wegen der Uebergabe von Metz gepflogen wurden.
In dem schönen alten Park sammeln sich bereits die
Vögel zur Abreise nach dem Süden und die lustig
zwitschernden Schwalben scheinen in der kühlen,
frischen Herbstluft einen großen Flugwettbewerb
auszufechten, lieber Ars mit seinen Champagner-
Weinbergen und den stattlichen Resten einer mäch¬
tigen römischen Wasserleitung führt unser Weg
durch Gorze wieder nach Verdun zu. Die Franzosen
haben auch eine große Anzahl schwerer Geschütze,
sogar Marinegeschütze herangeschafft, und so sind
die weiteren Kämpfe, denen wir heute wiederum
beiwohnen dürfen , doppelt interessant geworden. Es
muß sich nun Herausstellen, welche Artillerie das
Uebergewicht hat . Aber wir vertrauen nach wie vor
auf unsere schwere Artillerie , deren gewaltige De¬
tonationen wir schon auf der Fahrt über die Höben
von Gorze gehört hatten . Die ganze Fahrt gestattet
einen tiefen Einblick in die wichtige, jahrzehntelange
Arbeit des Grafen Haeselcr um Metz herum. In
den Orten , die wir passieren, liegen Proviantkolon-
uen mit .den denkbar verschiedensten Gefährten aus
dem schönen Pfälzerland . Da liest man die Na -uen
bekannter großer Firmen aus Ludwigshafen , Kai¬
serslautern , Pirmasens , Landau , Speyer und Neu-,
stadt an der Haardt.

Und bei dem Gedanken an das edle Gut in den
Kellern von Neustadt, Forst und Deidesheim läuft
einem auch hier zwischen den Rebenhügeln der Ecke
lorraine das Wasser im Mimde zusammen. Die
Bayern haben v̂or Verdun große Ehre eingelegt,
denn ihnen ist die Erstürmung eines wichtigen
Forts bereits gelungen und es ist nur eine Frage
der Zeit , wenn auch die übrigen in unseren
Besitz ubergehen werden. Eine wertvolle Unter-
üÜbung haben sie durch unsere Flieger erfahren
die trotz des Regens ganz wundervoll gelungene
Aufnahmen von den verschiedenen Forts in den letz¬
ten Tagen nach Hause gebracht haben. Man siebt
-mf den Bildern , obwohl sie wegen der fortgesetzten
Beschießung durch feindliche Truppen in ' großen
Höhen (1800 bis 2000 Meter ) gemacht werden
-nutzten, mit aller Deutlichkeit die verderblichen
Wirkungen unserer schweren Artillerie an den -ein-
-leinen Bcfestigungswerken. Wie auf den Mond¬
bildern die Krater sich besonders scharf abzeichnen,
so sind auf diesen Photographien besonders die
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metertiefen Höhlungen ganz deutlich zu erkennen,
die durch das Einschlägen von Granaten entstanden
sind. Die Aufnahmen ermöglichen es also den Be¬
lagern, ,gsschützen, etwaige Fehler zu verbessern.
Ans der Landstraße vor einem stattlichen, durch
unsere Truppen besetzten Schlosse sto eu wir a»f
380 Gefangene des Forts Camp des Romains, -die.
gerade ihre Waffen abgeliefert haben und nun na y
Deutschland transportiert werden sollen. Mit an¬
erkennenswerter Objektivität erzählen uns die
Bayern , daß sich die Besatzung außerordentlich
tapfer gezeigt habe, sodaß man den kurz vor un¬
serer Ankunft in Automobilen abgefü rten O fi-
z,eren nicht nur die Säbel überließ, sondern auch
beim Ausmarsch der Besatzung aus den. Fort durch
zwei Bataillone, mit gesenkter Fahne die üblichen
Ehrenbezeugungen erwiesen wurden. Mit Tränen
in den Augen hat der Kommandant unseren Offi¬
zieren das Fort iibergeben, nachdein drei T ge
lang die fürchterliche Beschießung durch die Un'eren
augedauert hatte und der weitere Aufenthalt stir
die Franzosen dann unmöglich geworden war . Wie
die Franzosen bis zum letzten Augenblick gekämpft
haben, erhellt daraus , daß 'unsere I zfantcrie beim
Sturmangriff nur wenigen kampffähigen Leuten
gegenüberstand. Tie Franzosen erklären überein¬
stimmend, daß schon unsere 21 Ztm .-Mörser mit
einer schrecklichen Rauchwirkung schießen und ihre
Geschosse etwa drei Meter tief in den Boden ein¬
schlugen, worauf sie diesen auseinander ' sprengten.'
Die Treffsicherheit ivar großartig , und wie gut un¬
sere Geschütze arbeiten', erhellt daraus , daß einer
dieser -21 Ztm .-Mörser seit der Belagerung von
Manonviller rund 2 0:00 Schüsse  abgegeben hat,
ohne daß' sich bisher auch nur ein Mangel ergab.
Auf der einen der Höhen von Cote lorraine hatten
wir Gelegenheit, zwei unserer 21 Ztm .-Mörser im
Kampfe zu sehen. Die Geschütze waren tief im
Walde versteckt, und durch verschiedene Maßnahmen
hat es der Batteriechef erreicht, daß sich die Fran¬
zosen über die Aufstellung der Geschütze andauernd
im Unklaren befinden. Ein Geschütz gibt am Tage
4—600 Schuß ab, und die Präzision hat während
des ganzen Feldzuges noch an keinem Punkte nach¬
gelassen. Während des ganzen Feldzuges ist auch
erst ein einziges dieser Geschütze, und zwar bei
Fontenoy, durch einen feindlichen Schuß deiuon-
tiert worden. Das Geschoß der 21 Ztm .-Geschütze
wiegt nicht weniger als 240 Pfund , ohne Kar-
tonsche. Tie Detonation des Schusses war natur¬
gemäß eine ,weit stärkere, als . gestern bei den 16
Ztm .-Mörsern . Bei . diesem Schuß war das Ge¬
schütz auf 9400 Meter Entfernung eingestellt, und
wieder galt es einem von französischenTruppen
angefüllten Dorfe. Das ganze Geschütz wiegt 170
Zentner und ist von 8 bis 10 Pferden in den hohen
Buchenwald hineingezogen worden, in dem cs

heute steht. Es ist das schwerste Ge'chütz überhaupt,
das beim Feldheere niitgefiihrt wird und kann in-
folge der Krnpp 'schcn Radgürtel überall bintrans-
Porticrt werden. Natürlich ist es mit Rohrrück a f
versehen. Ringsum im Walde liegen die Bedie¬
nungsmannschaften im friedlichen Mittagsschlaf.
Cu- einziger Artillerist ist erforderlich, um das Ge¬
schütz zu richten, und immer wieder staunt man
über die Einfachheit in der technischen Ausrüstung
der ungeheuren Mörser. Aber wir erleben noch
eine weitere Steigerung der großen Eindrücke .des
heutigen Tages . Denn abermals geht es einer un¬
serer größten Batterien entgegen, die nicht wie die
gestrige, eine unfreiwillige Gefechtspause bar.
Mitten in einem schönen Weinberge ist der Deufels-
kessel installiert , aus dem gewaltige Geschosse von
bisher unerhörter Wirkung in hohen Bogen nach
den Forts von Verdun hinübersausen. Eine fast
nnmerkliche Neigung des Rohrs im Augenb ickd s
AbfcuSrns lenkt,das riesige Geschoß viele Tauend
Meter weit an eine auf der Karte vorher genau be-
stiunnte Stelle , und wie die Geschoßwirkung ist,
haben wir auf Givet und in Namur bereits mit
Schaudern gesehen.

Doch schon heißt es weiter, denn das Schönste
steht uns ja erst nochßbevor. Wir sollen ganz in
die Gefechtslinie hineinkommen, nachdem wir schon
gestern die Feuertaufe erhalten haben. Wenige
hundert Nieter vor der Batterie , die wir soeben in
Tätigkeit , sahen, öffnet sich-plötzlich der Wald und
vor unseren Füßen , tief drunten -im Tale , breitet
sich das entzückende Land 'chaftsbild von St.
Mihiel,  einem der wichtigste» Maasfperr.forts,-
aus , das nun auch schon in unseren Besitz über-
gegangen ist. Aber noch tobt zwischen unserer
Armee und den übrigen Festen längs ,der Maas - der
Titanenkampf dieser Tage , und wenn auch das
Feuer der Gegner , je weiter der Tag vorrückt, um
so schwächer wird, so wäre es doch unratsam , auch
nur wenige Meter weit auf der Landstraße vorzu¬
rucken, dorthin etwa, ivo eine unserer Batteri n als
die am weitesten Vorgeschobene unaufbörl ' ch Bom¬
ben und Granaten in einige ,hinter St . Mihiel be¬
logene Schützengräben der Franzosen sendet, wäh¬
rend sie selbst mit ziemlich gut gezielten Schr--pn -n-
schüssen bedacht wird . Wir wandern also querfchd-
ein über die mit Klee bedeckte Anböhe, bis dickst an
den Abhang heran, zu dessen Füßen die S -a>dt in
ihrer ganzen Ausdehnung sichtbar ist. Wir können
genau beobachten, wie eines unserer Schrapnells
in das Dach der großen Jnfanteriekaserne des
Ortes einschlägt. Einen Augenblick. — dann steiat
schwarzer Rauch empor, und -es ist kein Zweifel, daß
in wenigen. Minuten die Flammen aus dem Dach
Herausbrechen werden. Durch das Glas erkenne ich
die Zeiger der Kasernenuhr . Sie zeigt genau 6
Minuten vor f^ 3 und bleibt von diesem Moment

teltt, wie von Gerste, Mais , Oelkuchen
allem in Hamburg und Bremen sofort mit Bc,a -
belegt werden. — Im Geteridehandel bestandE
sichts der Ungewißheit über die zu erwcrrten
Maßnahmen der Regierung wenig Unternehmuig
Inst, so daß sich das Geschäft in engen Grem
hielt. Eine Abschwächung der Preise war indes
ini Osten zu verzeichnen, in Berlin konntenM
Preise im allgemeinen gut behaupten und sw/ ?,
gen konnten sogar wieder etwas höhere Prem
zielt werden, da wegen der Feldbestellung '
schwaches Angebot vorlag, während die Mühlen‘
dauernd Bedarf haben. "Die Nachfrage vom MI
und Süden war wohl in: allgemeinen vorsiaw» '
doch war die Stimmung auch dort als gut bel>n r
tet zu bezeichnen. Bei Gerste fiel der Umstands
Gewicht, daß Hamburg Zurückhaltung bekundete-
niedrigere Preise bot, indes befestigte sich die -v
tung zuletzt wieder, da sich anderweitig Verwend» »
für das schwache Angebot zeigte. Hafer lievl
ruhiges Geschäft. Bemerkenswert ist, daß nnnw
auch in Oesterreich der Wunsch nach Einfübn *
von Höchstpreisen laut wird . Eine weitere Mc>d>..-
besagt, daß das österreichische Ausfuhrverbot i

' . ' ben werden
inland. f1000dürfte . Es stellten sich die Preise für -

treibe am letzten Markttage in Mark per
wie folgt:

Weizen Roggen
Berlin 247 223
Königsberg 230 —246 208 —210
Donzig 245 213
Stettin 240 - 244 212—215
Posen 238 - 240 213
Breslau 286 —241 213—218
Rostock 242—244 217 —218
Hamburg 245 —255 280 - 232
Kiel 250 235
Leipzig 244 —250 220 225
Dresden 244 248 221 —225
Altenburg 235 —240 215 - 220
Köln 263 - 265 232 —234
Duisburg 2 6—279 248 —251 246 -249
Mannheim 270 —275 230 —240 225—235
München 274—278 233 —241 223- 228

Gerste

231—240
220—227
205—22''
210 - - 220

243 - 24»
250
230 240
230—240

213 - 2“
204

200" g

stg204
220- r
21° ,
208- 2 °
206-Z200- 220

g3S
^■̂ 230
226- 25

* Frankfurt , 7 . Oktbr . Amtliche Notierung ^
Schlachtviehhok .) Auftrieb : 422 Ochsen, 6 Bullen, ,
Färsen und Kühe, 292 Kälber , 134 Schüfe und § ölU
1906 Schweine . r .,M

Per Zentner.

Kurzer Gcrreide-Wvchciibcrichi
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-

schaftsrats vom 29. September bis 6. Oktober 1914.
Die Beratungen über die Frage der Einführung

von Höchstpreisen sind noch nicht abgeschlossen, doch
besteht kein Zweifel, daß die Regierung entschlossen
ist, Maßnahmen zu treffen, um einer ungebühr¬
lichen Preissteigerung entgegenzuwirken. ' Sollen
diese Maßnahmen indes ihren Zweck erfüllen , so
wird man sich nicht auf Höchstpreise für Brotge¬
treide beschränken dürfen, sondern auch die obere
Preisgrenze für Mehl und Brot festlegen müssen.
Die Höchstpreise müssen aber auch ans die übrigen
Getreidearten , wie Gerste, Hafer und Mais sowie
auf die wichtigsten Futtermittel , wie Kleie, Del-
tuchen nsw. ausgedehnt werden. Geschieht dies
nicht, so schaden die Höchstpreise mehr als sie nützen.
Da schon jetzt die Preise für Futtermittel , tvie für
Gerste, viel hoher sind, als für Roggen, würde ein
Höchstpreis für Roggen unfehlbar dazu führen , den
Roggen noch mehr als bisher in die Viehställe zu
treiben. Dagegen wird auch ein gesetzliches Verbot
der Verfütterung von Brotgetreide nickt schützen.
Für die Landwirtschaft bildet während des Krieges
die Beschaffung von Kraftfnttermitteln den schwie-
rigften Punkt , zumal der Futtermittelhandel sich
weigert, die vor dem Kriege abgeschlossenen Mengen
zu liefern, während er gleichzeitig dieselben Waren
zu einem wesentlich höheren Preise anbietet . Diese
Verhältnisse haben für die Landwirtschaft einen
Notstand herbei geführt . Es ist deshalb die höchste
Zeit , daß endlich von staatlicher Seite energisch ein-
gegrifsen wird und die Vorräte von Kraftfuttern !it-

Ochsen:
Dvllfleischige , auszemästete , höchst. Schlacht-

werles . böchstens 4—7 Jahre alt . .
Imme fleischige nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete.
Müßig genährte junge , gut genährte ältere

Bullen:
Vollfleischige , ausgewachsene , höchsten

Schlachtivertes.
Vollfleischige , jüngere.

Färsen und Kühe:
Vollfleischige , ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes.
Vollste schige. ausgemästete Kühe höchsten

Schlaa .twertes >is zu 7 Jahren . . .
Ae t re ausgemästeie .stütze und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen .
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .

Kälber:
Doppellender , feinste Mast . . . .
Feinste Mast (Vollm .-Mast und beste

Saugkälber.
Mittlere Mast - und gute Saugkälber . .

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel .
Aeltcre Masthämmel nnd gut genährte

Schafe.
Schweine:

Vollfleischige iber 2 Ztr . Lebendgewicht
VolMeischiae dis zu 2 Ztr . Letzendaew-cht

Mk.

.13—60 91?

49 - 52
46- 46

48 50
43 - 47

46—50

44- 48

38- 42
33- 37

64 - 68
60 - 63

41- 42

55- 57’/*
55—57»'*

aiif.

7-102

83-

1117.- 1§

90'

toiisiändi q selbrtÜ Üijlj
01 /i»Ristnbhidt: jnd ohnb

bliifentrtiisr IVSscbe durch  kff
Kochen.- Ortift die Wäsche
Geringsten an.- Besinficirt t/icio’ ,

__ __ j geci ueiYi.Vorteilhaft.V^
Oedfrsll erhottiicft

LAHeniiger ra&nKant. Joseph Müller , Scifcnf»’̂ I ImdiirL -L

nb stehen. In , gleichen Augenblick sehe ick &(r’L
auf der uns gegenutzerliegcndenAnhöhe ein km ,
Weißes Wölkchen aufsteigen, und schon im na»i>̂
Augenblick gibt es dicht über unseren KöpfenL ' ,
tauten, kurzen Knall. Eine gelblich-braune
zieht langsam über uns hinweg. Ta — ein E g!
Aufblitzen drüben, nnd nun geht -es: Hui , hm, « ^
Wieder ein Schuß, auf uns , und diesmal■ «jj
Schrapnell . Mit kurzem Knall crplobiert ^
Hand, aber Reste fliegen auch zu uns hcrilber- ^
oas Geschieße grade auf unsere kleine 09
immer noch stärker wird , so scheint es klar
daß man uns drüben entdeckt nnd uns für
ber eines Stabes hält , « o ziehen wir es
gefährlichen Punkt bald zu verlassen. Wie 0̂ [|
lich die Sache aber geworden war, erfuhren wll -j-m

f S (IV __ _ 4»72 lt) 4 ü. „Aunten auf der Landstraße. Tenn da war ini' lintzb-'!eni bayerisches Militärauto vorbeigefahren.
Herren hatten noch hinübergegrüßt , in dem
Augenblick aber war auch schon ein Sckrap"" „
in das Vorderteil des Wagens einaeschlagen,
hatte diesen vollständig zerstört, sodaß ein a>
Wagen requiriert werden mußte. Tic Fr"''» ^
hatten richtig kalkuliert, daß die Straße
fahren und ihre Beschießung sich daher wohl
würde. Auf der Rückfahrt sahen wir die a«- ^
beschossenen Dörfern flüchtenden Bewohnef-
wieder packte uns der Menschheit ganzer -o«' ^
an. Auch einem Transport Franktireurs , a» %
Spitze sich ein an den Händen qefesselter ,4'L t
befand, begegneten wir ans der Rückfahrt, d" sj
die völlig ansgestorbenc Ebene von Eto.nr û c
ging. Im Abendunkel saßen unsere
friedlich _vor den Türen der halbzsr
Bauernhäuser , andere molken Kühe, no—
gruben sich ein paar Kartoffeln ans . 7" ^ >
streckten sie freudig die Hände aus , als ew >
bayerischer Postillon durchs Dorf ging «ud i
angekommene Feldpost verteilte . ' Drinnen
Metz saß um diese Zeit der Kaiser ain Kram
seines Sohnes , nnd die Bewohner jubelten , tzc
als es bekannt wurde, daß der Konimam“ ,,c
Liegnitzer Königs-Grenadiere in nicht MW ^ ;ij
Zeit wieder an die Front gehen würde. > pc
um einen schweren Herzkrampf gehandelt,
Kaisersohn infolge and^ iernder NeberaNn h
in den Kämpfen bei Verdun erlitten hat.
denen er wiederholt selbst Abteilungen 0
geführt hat. So ist das Schrapnellfeuer
dun für manchen mit unauslömsttckirn ^
rnngen verknüpft, und noch in ferner -v 5£n<T<-
man vom Kaisersohn herab bis in die po
töhnerhütte hinein gedenken der heißen ^
Verdun.



MMkin AW a.L.
Jahresbericht pro 1913/14.

resb̂/ ^?ohes Gefühl löst die Erstattung des Jah-
nem0; 1-Es,  da der Verschönerungsverein im all-
frichi ncn  ous das verflossene Jahr 1913/14 mit Be-
3cirfta011?9 Surückblicken kann, welches unter dein
dcilw, - Weiterentwicklung und glücklichen Ge-^ns stand.

V ^ ^ längerikng der Anlage i in
lbachtal (genannt Tal Josasat ) bis ziun

^n , war schon seit Jahren von uns
"tdin ' £?.nn  das liebliche Tal mit seinem mur-

,/n Bächlein, von sanft ansteigenden Höhen
©ehinrn' ' st so recht ein Rnheidyll, wohin sich die
| tt  i 'ljtjct Stadt vom Betriebe und der Unruhe
L̂ s/chäste zurückziehen können, und namentlich
»e„ "ad Genesende sich ungestört ergehen kön-
y,st' wU Ort der Ruhe und des Friedens und so-

^Aeigaet zur Schaffung gärtnerischer Anlagen,
der Hauptversammlung vom 6. September

Maaten wir für diese Wetterführung der An-
w ? °ginnend von der Lindenholzhäuserstrgße

lQn ' Jtoet[)er bis zum Backmatteser Wäldchen, ent-
Dxl" " beiden Steinbrüchen , einen Plan vorlegen.
%atf?n®c Entwurf fand einmütige Annahme. Der
l? Mat stellte uns mit seinein schreiben vom
SU) ^fto&er 1913 das Gelände, dessen Größe rund
sjĵ ktar beträgt , zu Anlagezwecken zur Ver-
"•ifei- ’ Nachdem wir nun auch glücklicherweise in
gju em. langjährigen verdienstvollen Ehrenmit-

Herrn Eduard Horn  in Bnenos -Aires,
^keins opferwilligen Gönner des Verschöncrnngs-
kkit */*L'n gütigen Spender gefunden, der sich be-
S[nf "rlärte in der Hauptsache für die Kosten der

hf "asZukoiilinen, konnten wir Anfang Oktober
gj,„ ô 'gangenen Jahres mit den Erdarbeiter ! be°
än̂'Ln"nd noch int Herbst einen Teil der Pflan-

i, " ausführen.
heraus störend wirkte für den weiteren Fort-

tzw. der Arbeiten von da ab der lang andauernde
3)L tCt'!"d das darauf folgende Regenwetter im

.so daß mit aller Mühe und Anstrengung
kvp.!! "le restliche Pflanzung ausgeführt werdentiiite.
§«tin trôrwendnng kamen die Pflanzen trockener
slpM""d Steinpartien wie Birken, Kiefern, Gin-
cĥ "ldrebe, Erica tt. dergl.

hos,„"0r Schatten spendenden Lanbbäuinen , Nadel-
"ad Buschwerk in allen Formen kamen auch

dflc>̂ "ge - " . . . nr“SS
Schlinggewächse und Stauden zur An-

bstT'o Gesamtzahl der hier verwendeten Pflanzen
liikin? ^ "a 7600, zutn größeren Teil allerdings
^ U, Êxeittplare.

^st'ston die sich schwer bepflanzen ließen,
teil»., " versuche mit Ausstreuen geeigneter ©einte*

N)Semacht.
6ic’7 cit  Rücksicht auf die steinige, trockene Lage und
i/lp,, ^̂ / .Beschaffenheitdes Geröllbodens sind wie
bet, /"wähnt, meist junge Pflanzen verwendet wor-
dxT welche sich den Verhältnissen besser anpaßett tt.
icL„ Verlust beim Nichtanwachsenleichter ztt Ver¬

ben ist.
^'ths cn  ststs später hier und da Lücken zeigen, so
dks/?er Verschönerungs-Verein gewiß nichts un-

lassen, dieser von Natur so reich ausgestat-
"läge, ein immer würdigeres Gewand zu

neue in der Hauptsache fertig gestellte An-
%fcn ltn® hodarf einer besonders aufmerksamen

A - damit sie die ersten Jahre gut übersteht.
»ijtP/l unsere Eingabe gab der verehrt. Magistrat
b!.,»« chreiben vom 24. März 1914 seine Zustitn-

Wdie neue Anlage
z„ , Eduard Horn Park
Fa>„;/st"nen, dem hochherzigen Stifter und seiner

3" Ehren.
bi,- sst mit diesem Eduard Horn Park , auch in
öc,, Jahre , wiederuut eine Neuanlage entstan-
tzzA'f »iit der Zeit ohne Zweifel, als eine der

J u " "d interessantesten wird gelten können.
(->! ' .Ooo’s“ a0e kommt die außerordentlich malerische

'^ oes Geländes sehr zu statten.
tst̂ ^ oeträckstlichen Höhenunterschiede, die zerklüf*

stoinbrüche, das liebliche Wiesental mit dem
ScstM,^ '"den Backmatteser Wäldchen machten die

Sk/0 Ausgabe zu einer sehr dankbaren.
wichtigster Teil der Anlage ist die zurück-

sihjjht^ . Spielwiese anzusehen, die durch ihre ge-
|cttin i ü^/  zu jeder Jahreszeit benutzt werden

"d mit dem Heranwachsen der einrahmenden
' " w . . tu. v „ : « 5s

ln regelmäßige Formen gekleidete Partie
Ct A,n wsthaftem Gegensatz zu den übrigen Teilen""ge, in denen die Natnrform vorherrscht.
I'ittjt'u walerifche Natürlichkeit ist überall ausge-

durch passende Pflanzungen -gesteigert, die
■; U)rung einfach und dem Gelände angepaßt.

omen Glanzpunkt der Anlage bilden wird.

aur Ueberführung des schluchtartigen Ein-
^ilj, Steinbruch ausgeführte Betonbrücke
rbsiz , "n sie erst durch die angepflanzten Ampe-
Wnp̂ "o Rosen begrünt sein ivird, einen immer

^ ' " Anblick bieten.
Reinere Brücken bringen— ^ uns über den

"w nach dem Backinatteser Wäldchen und
^kak>l> Lindenallee nach' der Wiesbadener

Ĥ din k ' l-ihl der Unvollkommenheit wird man
gegenwärtig beim Durchschreiten des

Eduard Horn Parkes nicht unterdrücken können,
aber man bedenke, daß die für die Kräfte tt. Mittel
des Verschönerungs-Vereins sehr große Aufgabe,
wohl die größte ist, die der Verein innerhalb so
kurzer Zeit gelöst hat!

Daß hier noch nicht alles fertig ist, liegt tu der
Natur der Sache selbst.

Jede neue Anlage verlangt viele Jahre mn das
Bild zu vollenden, das als Ideal ,vorschwebte.

Vieler Mühe, Arbeit und Ausdauer bedarf es,
um alles in die richtigen Formen und Bahnen zu
lenken, um darüber zu wachen, daß alles gesund u.
frisch weiterwächst, um zit erreichen, daß aus jungen
Gehölzen sich prächtige schattenspcndende Bäume
entwickeln, sehr im Gegensatz zur Architektur, die
ein Haus vollständig ausgebant abzuliefern int
Stande ist.

Unser Wunsch ist, der Anlage den im Plan vor-
gesehenen weiteren Ausbau zit geben, nämlich einen
auf der Höhe vorgesehenen Lindenplatz, sodann die
Bekrönung des vorderen Steinbruches mit einem
Aussichtstempel, mit den dahin führenden Wegen
Ferner die weitere Fortsetzung der Wegeführnng
dein Kasselbach entlang bis zuni Linterer Wald;
endlich eine Verbindung mit der Egenolf-Anlage
durch eine breite schattenspendendeAllee, um auf
diese Weise einen geschlossenen Parkgürtel zu er¬
halten.

Herr Eduard Horn , der Stifter des Parkes,
weilte in diesem Frühjahre in seiner Vaterstadt tt.
pflanzte bei dieser Gelegenheit, am 3. April 1914,
eine kräftige Linde, die Eduard Hornlinde.

Jeder Besucher der schönen Anlage wird gerne
dem Mann ein dankbares Gedenken widmen, durch
dessen Opferwilligkeit der Eduard Horn Park er¬
stehen konnte.

Wir aber danken Herrn Horn ganz besonders
für das stete und rege Interesse , das er unseren Be¬
strebungen immer bewies und welches uns ermög¬
lichte, den „Eduard Horn Park ", durch den er sich
für alle Zeiten ein Denkmal gesetzt hat, erstehen zu
lassen.

Sonst war unser Wirkett im verflossenen Jahre
zumeist darauf gerichtet, das früher Geschaffene zu
erhalten und zu verbessern.

Das gilt in erster Linie von unserer
Anlage am Schafsberg,

die gerne ttnd viel besucht wird.
Üeberall kann man daselbst gutes Gedeihen

wahrnehmen , es ist ein erfreuliches Bild , das sich
hier unserem Auge darbietet . .

Me vierreihige Allee beginnt sich kräftig zu ent¬
wickeln, sie wird wohl in nicht allzuferner Zeit eine
Lieblingspromenade der Limburger werden. An
dem weiteren Ausbatt des bestehenden Waldes
witrde gemäß Beschluß des Magistrats , der Park-
kommission und unseres Vorstandes vom 29. April
1913, nach dem seit einigen Jahren festgelegten
Plane im abgelanfenen Jahre begonnen.

Die planmäßige Gestaltung der Waldanlage
wurde weitcrgeführt in der Anlage d e r S chn c i s e
d u r chd e n T a tt n enwald  nach der in Vorbe-
reitimg genommenen Spielwiese.

Die Durchführung dieser Arbeit war gegenüber
den vielfach erhobenen Einwendungen keine ange¬
nehme Arbeit und doch wird dieser Durchblick nach
einigen Jahren überraschende Schönheit offeu-
baren.

Die dem Tannen vorgelagerten Pflanzenstreifen
haben eine solche Breite , daß sie die kahlen Stämme
bald verdecken werden und zeigen prachtvolle, ab¬
wechslungsreiche Gruppierung.

Als Vorpflanzung wurden neben Laub- und
Nadelhölzern, auch eine Menge Stauden , wie
Farne , Fingerhüte , Waldmeister tt. dergl. ver¬
wendet.

Zahlreiches llttterholz wird für neue illistge-
legenheit sorgen, die in dein alten Tannenwald , in¬
folge AbsterbenS der Aeste für manche Vögel selte¬
ner werden wird.

Die ganze Anlage fand denn auch von ruhig
Denkenden eine sehr günstige Beurteilung und auch
Sachverständige, welche die Anlage besuchten, hielt-
ten mit ihrer Anerkennung nicht zurück.

Diese kam besonders zum Ausdruck gelegentlich
der Besichtigung der Anlagen durch die Gruppe
Hessen Nassau der dentscku'n Gesellschaft für Garten¬
kunst am 14. Juni 1914.

Die Spielwiese  konnte infolge des ungün¬
stigen Frühjahres und des so rasch einsetzenden
warnten Wetters nicht mehr fertig gestellt werden;
hoffen .wir , daß dies im zeitigen Herbst geschehen
kann

Zur Vollendung der begonnenen Arbeiten und
zum weiteren Ausbau dieser Anlage stehen uns
glücklicherweise nun größere Mittel zur Verfügung
ttnd es erfüllt rins mit besonderer Freude und
berechtigtem Stolz , an dieser Stelle mitteilen zu
können, daß der Aufruf zu Gunsten unserer schönen
Anlage vom 11. März 1914 ein glänzendes
Ergebnis  aufzuweisen hatte . Eine ganze An¬
zahl lieber Freunde und Gönner des Verschöne-
rnngs -Vereins zeichneten namhafte Beiträge und
zeigten dadurch Zustimmung und Verständnis für
unsere Aufgaben. Allen herzlichen Dank!

Eines Mannes sei hierbei aber ganz besonders
in Dankbarkeit gedacht, Herrn H e i n r i ch T r o ut-
betta,  mit seiner hochherzigen Spende von 10 000
Mark . Eilten schönen Beweis treuer Anhänglichkeit
an seine Vaterstadt und uneigennütziger Sorge für
das Wohl seiner Mitbürger hat Herr Trombetta

damit gegeben. Dankbaren Herzens werden wir
dieser edlen Tat gedenken! Was aus dieser hoch-
willkommenctt Gabe zum Nutzen und Frommen der
Allgemeinheit erwachsen ttnd erstehen wird , bildet
für alle Zttkuitft eilt Denkntal für die gemein¬
nützige Gesinnung des wohltätigen Spenders.
Möge dieses schöne Beispiel öfter Nachahmung fin¬
den und so dem Verschönerungs-Verein eine er-
weiterte Wirksamkeit gesichert werden ! Wir unse¬
rerseits werden ganz besonders bestrebt sein, die ge¬
stifteten Summen in mustergiilttger Weise zur Er-
weitermtg und Verbesserung der bestehenden An¬
lagen ztt verwenden. Bereits sind wir mit be-
frettndeten Gartenarchitekten in Verbindung ge¬
treten zur Erlangung geeigneter Pläne und Unter¬
lagen und hoffen darüber bald nähere Angaben
machen ztt können.

Unsere im Vorjahre ausgeführte Nenanlage der
„Cahenslp "-Haitt

hat das erste Jahr verhältnismäßig gut überstan-
den. Die Wasserversorgung war hier schwierig, so
daß eilt größerer Ausfall an Pflanzen eintrat . Es
mußten im ganzen 368 kleinere und größere Ge¬
hölze ersetzt werden.. Tie Anlage wird viel befitckst
und die bessere.Verbindung mit dem. Eschhöfer
Wäldchen recht gesck)ätzt. Der hochherzige Stifter
der Anlage, Herr Geheimer Kommerzienrat
Ca h e n s l y, wurde durch Beschluß der Generalver¬
sammlung vom 6. September zum Ehrenmitglied
ernannt . Herr Geheimrat Cahensly nahm die
Ehrung freundlichst an. Wir wünschen auch an die¬
ser Stelle unseren! hochgeschätzte» Ehrenmitglied
noch recht viele Jahre des Genusses der durch seine
Opferwilligkeit entstandenen Anlagen.

Die .schön gelegene
Egenolf-Anlage

entwickelt sich recht befriedigend. Wohl niemand
hätte geglaubt, daß dieser Park , als er vor 4 Jahren
angelegt witrde, sich so gut herauswachsen würde.
Die Tannen stehen prächtig und die Laubholzgrnp-
pen beginnen sich zusammenzuschließenund wohl¬
tuenden Schatten zu spenden. Es bedurfte in die¬
sem Jahre nur ganz geringer Nachhülfe in der Be-
pslanzung. Der edle Stifter der Anlage, unser
Ehrenmitglied , Herr Peter E g e n o l s in Eliza¬
beth N. I . erfreute dieses Frühjahr Limburg mit
seinem Besuche. Er wird sich überzeugt haben,
welch' wohltätige Stiftung für den benachbarten
Stadtteil er gemacht hat. Herr Egenolf sandte bis¬
her regelmäßig für die Unterhaltung der Anlage
jährlich 200 Mark und versprach vor seiner Abreise
im Kreise einiger Bekanntett für die fernere Uater-
haltung der Anlage Sorge tragen zu wollen.

Nichts versäumt witrde auch in der lt n t c r h a l-
tung und Pflege  der hergestellten

kleineren Anlagen
im Kasselbachtal , ott der Do tu straße , der
Werner S e n g e r - S chu l e, des Moritz
Hilf - Denkmals , des St . G eo r g s - B r tt tt -
nens , der B e r g a n l a g e, am L a h tt u f e r,
der Krettzkapelle , Ecke Linkererstraße,
im Schlo ßho f, am Stephanshügel,  bei
Schneeweiß, vor dem Friedhof, der Friedhofs-
kapelle, in der Erbach, Ecke Diezerstraßc usw. Er-
gänzungen waren beinahe überall notwendig und
es ist wichtig, daß dies zeitig geschieht, damit später
keine allzugroßen Lücken entstehen bezw. bleiben.

In der Innenstadt
betätigte sich der Verein in dem Berichtsjahre
hauptsächlich durch Unterhaltung , Ergänzung und
Erweiterung seiner ständigen Einrichtungen , wie
des Wetterhäuschens amBahnhofe, durch pünktliches
Einstellen der Apparate und Reinhalten der Ein¬
richtungen, der Brunnenstöcke durch zweimalige Be¬
pflanzung im Frühjahr und Herbst, liniere wieder¬
holte Anregung zur Ausschmückung der
B a l ko >t s und F e n st c r mit Blumen , Berankung
vott Häuserwänden und Mauern mit Schlingpflan¬
zen, fanden bei der Bürgerschaft immer inehr Ver¬
ständnis und Beachtung. Zur Bepflanzung der
Vorgärten , ttamentlich in den Ecken zwischen den
Häusern nach der Sttaße zu mit schönblättrigen
Zicrbäumen , möchten wir die Hausbesitzer recht bit¬
ten. Eventuell mögen sie gestatten, daß der Ver¬
schönerungs-Verein die Bepflanzung ausführ .t. Wie
sehr könnte das Straßenbild noch dadurch ge¬
winnen!

Für den
Vogelschutz

kaut das Möglichste zur Anssührung ; die
Winterfütterung ließen wir uns besonders
angelegen sein. Durch unsere immer größer
werdenden Anlagen und den geeigneten
Schnitt der Gehölze zur Erleichterrmg des Nest
baues, ist es eine überaus freudige Erscheinung zu
beobachten, wie die Vertnehrung der Vögel hier so
kräftig einsetzt. Der neue „Eduard Horn Park"
wird in einigen Jahren ein Vogelschutzgehölz ab-
geben, wie es besser, infolge der Nähe des Kassel¬
bachs, nicht gedacht werden kann. Ebenso wird die
neue Schneiße durch den Tannenwald mit den Vor-
pflanzungen und mannigfachem Buschwerk,so recht
geeignet sein, der lieben Vogelwelt reiche Niftge-
legenheit zu geben und die befiederten Waldbewoh¬
ner zu schützen. Wer hat denn in früheren Jahren
die ehrbare Familie Specht, die zahlreichen Fasanen
und Singvögel in den Anlagen am Schafsberg ge¬
sehen? Es ist für einen Naturfreund eine wahre
Herzensfreude zu beobachten, jetzt, wo sich die Neu-
pflanznngen dichter zusantmenschließen, wie die be-

Der grosse Erfolg!
Das beste selbsttätige

fieberten Sänger und ändere Waldbewohner sich
imnter heimischer fühlen. Leider ntutzten wir er¬
fahren , daß Ausschreitungen durch Ausheben von
Nestern vorkamen, ein bedauerliches Uebel, dein nur
das Publikum selbst bei jeder Gelegenheit entgegen¬
treten kann und soll.

Dies gilt auch in Bezug auf Beschädigungen an
Pflanzen, ' Schutzhütten, Bänken, Porzellanschil¬
dern usw.

Die
Zahl dcr Mitglieder

hat sich nur wenig verändert und beträgt zur Zeit
636 gegen 626 im Vorjahre und 137 im Jahre 1904.

Auch diesmal richten wir den Mahnruf an die
Einwohner Limburgs : Tretet dem Ver¬
schönerungs - Verein bei , w e r b e t n e u e
Miglieder , opfert euer Scherflein
für den Verschönerungs - Verein uu-
serer Stadt , uehmet teil durch rege
Mitarbeit an d e n P lätt c tt ttnd Sor¬
gen des Vereins.  Der Mitgliederstand
könnte weit höher und die Beiträge dürften
weit größer sein. I m Ga n z e n w u r d e n 1913/14
vom Verein laut Rechnungsbelegen bezogen und
gepflanzt : an Hochstämmen, Nadelhölzern, baum¬
artigen Gehölzen, Stränchern , Hecken- und Beet¬
pflanzen, Stattden und Schlinggewächsenusw. z u-
s a m men 2 1,000 St  ü ck, wovon 9800 auf un-
sere Aufschulung und 2000 als Ersatzpflanzcu ans
dett Stephanshügel entfallen.

Unsere
Gesautt-Ausgabrn

pro 1913/14 tragen 7473,11 M.
Die Rechnung ist von den Herren Oberlandmesser

Schüler und Schulze  ordnungsgemäß nachge-
schen und richtig, befunden wordeit.

Auch sonst kann der Verein mit aufrichtigetn
Danke nicht nur über den Ausdruck wohltuender
Sympathie , sondern auch über freundliche Spenden
berichten.

Die Zuwcildiingcn
setzen sich außer den bereits genannten zusammen
aus verschiedenen Ueberweisungen der Herren:

Peter Egenolf,  Elizabeth 200 M
Peter K urtenbach  100 M
Ernst Schäfer,  Frankfurt 100 -,4k
Andreas Diener  60 J{
Prof . Dr . Jos . K r e m e r, Potsdam 10 M
Josef Mitter  40 Jl
Ungenannt 10 M
Kommerzienrat 33 all in , München 10 M
Postmeister Batton  10 cU
Landgerichtsrat Dr . Fried l ä nder  10 M
Wilhelm tt. Paul Lehnard  10 Jl
Rechnungsrat Andreas  3 Jl
Gärtner H a nt m ersch nt rd t, bersch. Pflanz.
Gärtner Moos „ «
Gärtner Menges  „
Gärtner Schneider ,, „
Malermeister Gisb . Hartman  n, einige

Plakate und Slnfschriften,
Peter K u r t e n b a ch 1 Fahne,
P . I . Ha m m erschlag,  1 Tisch mit Ruhe¬

bank,
Batiunternehmer Llrnold  durch leihweise

Ueberlassnng von 230 lf. Meter Schienen¬
geleise mit 2 Rollwagen,

M ü n z tt. 33x ü h l 2 Zentner Vogelfutter,
Karl K o r kh a n s durch geleistetes Fuhrwerk.
Brauereibesitzer Zi m me r in amt desgleichen,
Blech Warenfabrik  Limburg , durch die

Befestigung von Porzellanschildchen,
Gesangverein Eintracht  2 Sitzbänke.

Ferner betätigten mit einem K o n z e r t in der
Turnhalle mit 17. Juni d. Js . einige Damen und
Herren ihr besonderes und lebhaftes Interesse an
unserem Verein . Das Konzert erübrigte die an¬
sehnliche Summe von 349,60 Jl.  Allen diesen edler
Gönnern , nicht minder auch der Presse bringen Wir
den aufrichtigen Dank des Vereins zum Ausdruck.

Ztt erfreuen hatten wir rins wieder im diesem
Jahre des Wohlwollens der städtischen Behördett
und Körperschaften ttnd insbesondere danken wir
dem Herrn Bürgermeister Ha er chen für seine
zielbewußte Unterstützung und Förderung aller
Vereinsbestrebungen.

Wir bitten um Bewahrung dieses Wohlwollens,
das für die Erreichung unserer Zwecke so wichtig

'und bedeutungsvoll ist.
Alt unserer eigenen Weiterarbeit im Dienste der

lieben Vaterstadt soll es nicht fehlen. Lassen wir
nicht nach im Streben nach immer größerer Schön¬
heit, nach immer reicherer Ausschmückung unseres
lieben Limburg . Die jttnge Generation  aber
soll bei Betrachtung all dessen, was der Verschöne¬
rungs -Verein in jahrelanger Arbeit geschaffen hat,
zur Nacheiferung und Unterstützting aufgernfen
werden. Nicht von selbst entstanden die herrlichen
Anlagen, die bequemen Spaziergänge u. schattigen
Ruheplätze. Slrbeit und Sorge waren dent Ver-
schönertmgs-Verein immer beschieden. Darum
helfet mit ! Euch Und Eiteren Nach-
ko m m e n w t r d a l l das z tt nt © c g c n fl c -
reichen , was der Verschönerttngs - Ver-
citt jetzt schafft!

Limburg , im September 1914.
Dcr Vorsitzende

des VcrschöncnmgS-Vercins E. V. Limburg:
Joseph Heppel.
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Kein anderer Waschzusatz erforderlich, WaSCtllilittOl füT  WiMSS " Mid Woll 'WäSCllB!
da hierdurch die Wirkung beeinträchtigt

und aer Gebrauch verteuert wird. HENKEL & Co., DÜSSELDORF . Ruch Fabrikanten der allbeiiebten Hsilkcl ’s Bielcll - Soda.

Üeberall erhältlich, niemals
lose, nur in Original-Paketen.

Rüben-Schneider,
RübeittBrockler,

s 1 .1Kartoffel-Quetschen
Auswahl empfiehlt liö76

Andreas Diener.

‘200—300 Zentner gute Steinbrrich-
Arbeiter

stellen ein 8565
WkstkkhUßtt Vffs» elke

G. tu. b H.
am Bahnhof.

Speise-Kartoffeln
zu kaufen gesucht. 8583

Bnderus ŝche Eiseuweeke
Abteilung Carlshntte

Schüler der landwirtschaft¬
lichen Schule 8501

Kofgnt
Oeisüera

Staffel a. Lahn.
finden gute bürgerliche Pen¬
sion bei mäßigen Preisen.
Wiesbaden, Dämbachtal 11.

AL Ferkel
abzugeben. 8567

Hof Blnnieurod,
Auskunft und E-rmittelUttgen über Krieger und

im Zlusland befindliche Privatpersonen zuverlässig und
billig . Nachrichten -Bureau F . Müller , Frankfurt a . M .,
Nordeudftr . 25. FürAugeh . d.Krieger besond. Ermäßigung. Telefon 131.

Doppelfpäuncr
Pferdewagerr

billig abzugeben. 8563
Emil BurcUliart,

Limburg.

Suche eine tüchtige

Sprachlehrerin
oder jüngeren Lehrer für
französisch und englisch.

Antwort mit Preisangabe
unt . 0. Z.  8578 an die Exped.
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Die neue Saison!

Zur bevorstehenden Saison sind unsere großen Läger wieder auf das reichhaltigste und schönste  sortiert.

Wir bringen auch diesesmal zu unseren bekannt billigen Preisen das Schönste , was die Mode für die

Elegante Kleidung für Damen
wie Mäntel —Jacken —Kostüme —Röcken —Blusen etc. geschaffen hat.

Vollendeter Geschmack und vornehmer, moderichtiger Schnitt, vorzüglicher Sitz, gediegene Stoffe, beste Ausführung und
sorgfältige Verarbeitung sind bei den WU " bekannt billigen "MW Preisen die Vorzüge unserer Konfektion.

in unserer Spezial -Abteilung für

Herren - Konfektion
bringen wir das Neueste in

t
w

Paletots , Ulster , Anzügen
*

etc.
und bitten wir um gefi. Besichtigung.

Kinder -Konfektion
in bekannt großer Auswahl.

t

u) iez a.d Jßahn.
ssssssss. SÄ

Herde u. Oefen

in großer Auswahl bei

Andreas Diener.
9 • • • • M MI MM MMf

In Folge des Krieges konnte ich noch nicht
W nach Limburg zurückkehren, um meine Kurse im
IZuschneide « nach der „Weltschnitt-Rapid-
D Methode. System Wcrremeyer" nach alt ge-
D »wohnter Art aufzunehmen . Vom 20. Oktober an
D können Anmeldungen , außer Sonntags , für meine
M Kurse stattfinden . Diese werden, wie bisher , als
D Morgen - und Nachmittagkurse getrennt abge-
«fe halten . Jede Dame kann sich ihre eigene Garde-
E rede im Unterricht anfertigen . Die Methode ist

leicht faßlich und sicher. .Viele Anerkennungen
M liegen zur Einsicht offen. 6590
E Beginn der Kurse am 1. Nov.

tP

i
H fiüllä Reiher, NMl'iedtmtMW,§
W Schlenkert 14. m
* • • • • • • • • • • • • • • * • « m

Kgl.Münchener HoMü.
Spezial-Ausschank am Platze, sowie

Alleinvertrieb nebst Depot für die Um¬
gegend. Anerkannt vorzüglichstes Ge¬
tränk seiner Art. In Sifons zu 5 und
10 Ltr., sow. in allen Gebinden v. 15 Ltr.
an. Zu haben durch die Vertretung

J.P.Krackenberger, Baünhofsrestauration Limburg.

6592Walderdorsfer Hof, _
vermittelt jederzeit mänliche und weibliche » landwirt¬
schaftliche und häusliche Dienstboten» sowie gewerbl.
Arbeiter. Für Arbeiter ist die Vermittlung kostenlos.

ich empfehle in grosser Auswahl

für unsere Soldaten
Feldpost -Sendungen

in fertiger Verpackung.

Hemden , Unterhosen , Leib«
binden , Soeben , Unterjacken,

Lntfltjjenschöner und dergleichen.

Willi . Siebert LimlmrgailL
Kornmarkt Nr. 6. 8539

: :■

„Isaria“ Sämaschine

Vertreter:A. Diener,
IOCD

Landwirtschaftsschule
Weilburga. d. Lahn.

Halbiährl . Reifeprüfung (einj.-freiw. Dienst). Be¬
ginn des Winterhalbjahres 15. Oktober » morgens
8 Uhr ; Aufnahmeprüfung 9 I- Uhr . Anmeldungen
erbittet baldigst und Auskunft erteilt der
6566 Direkor Pros . vr . tielmkamps.

Mn MnMienft
f jedermann , d. neue leichte
Handarbeit i. eig. Heim. Ar¬
beit nehme ab u . zahle fof.
aus . Muster u. Anleitung
g.Einsendg.v 50 Pfg . Nachn.
30 Pfg mehr. 6667
Versandhs . J. Engelbrecht,
Stockdors 22 b. München.

^□□□□□□□□□aaaaaQQ > < □□□□□□□□□dopO'

Statt *arte" ' St*tt Karten.

Modell -Ausstellung.
Zeige hiermit ergebenst an, daß sämtliche he#

heiten für Herbst und Winter eingetroffen sind- ä
Große Auswahl in garnierten

Damen- und Kinderiiiitefl
8551

[=j jeder Preislage.

| Johanna Oppenheimer 2^
^ODODOOOCDGOQDDGDG > < 0000000000000 ° °^

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann.
'iS 80

Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Pre,S
sauberster Ausführung.

Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertage0 ^
— Vergrößerungen billigst. —

Raucht

ßotmanö‘

Tabak!
Portorico No . 6 Vs

», >, 25
3°
3°» „ 30 V*

Krüllschnitt No. 5 1U
(für Kurzpfeife 11)’ y

wo nicht zu haben, weIJ ^e<
sich direkt an die
kaufsstellen werden nacng

Fr. Hofmann BurgstemfnrtI

Bergleute
betL< A

für unsere Blei - und Zinkerzgrube Holzappel
bürg gesucht. . . M

Rheiaisch nassauiscne fies e,lst
Laurenburg an der Lahn
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